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sehr Geehrte dAmen und herren,  
liebe KolleGinnen und KolleGen, 

Weitere Informationen und Anmeldung im Internet unter: www.armut-und-gesundheit.de

am 13. und 14. März 2014 findet der Kongress 
Armut und Gesundheit – Der Public Health-Kon-
gress in Deutschland statt. Wir freuen uns, Ih-
nen mit dieser Info_Dienst-Sonderausgabe das 
Programm des Kongresses vorstellen zu kön-
nen. 

Armut und Gesundheit
Der Zusammenhang zwischen Armut und Ge-
sundheit ist unbestritten und zeigt sich u.a. in 
höheren Krankheitsraten, einer geringeren Le-
benserwartung und einem schlechteren allge-
meinen Gesundheitszustand. Die Datenlage 
verdeutlicht dies schon lange: Erst kürzlich wur-
de diese Verknüpfung für in Deutschland leben-
de Kinder, Jugendliche und Erwachsene erneut 
aufgezeigt (Datenreport und KIGGS, 2013). Die 
Ursachen für die gesundheitliche Ungleichheit 
sind auf verschiedenen Ebenen zu finden. Ne-
ben gesundheitsriskanten Verhaltensweisen 
sind in ganz wesentlichem Ausmaß benachteili-
gende Verhältnisse ursächlich: Armutslagen, 
schlechtere Bildungschancen, prekäre Arbeits-
verhältnisse oder Erwerbslosigkeit. Armut 
macht also krank, weiterhin! 
Der Zusammenhang von sozialer und gesund-
heitlicher Ungleichheit wird auf dem Kongress 

Armut und Gesundheit seit mittlerweile 19 Jah-
ren thematisiert. 

Gesundheit nachhaltig fördern:  
langfristig – ganzheitlich – gerecht

Das diesjährige Kongressmotto „Gesundheit 
nachhaltig fördern: langfristig – ganzheitlich – 
gerecht“ führt die Fragestellungen der letzten 
beiden Kongresse zusammen. Nachdem der 17. 
Kongress 2012 grundsätzliche Fragen der Wirk-
samkeit von Präventionsmaßnahmen diskutier-
te, konnten 2013 auf dem 18. Kongress bewähr-
te Strategien und Modelle des Wissenstransfers 
zwischen Politik, Wissenschaft und Praxis aus-
gewiesen werden. Daran anschließend fragen 
wir: Wie können erfolgreiche und wirksame 
Strukturen und Prozesse langfristig, ganzheit-
lich und gerecht gesichert werden? 

Bewährtes fortsetzen, neue Themen 
einbinden 

Aufgrund der Fülle an eingegangenen Beitrags-
vorschlägen haben wir die Zahl der Veranstal-
tungen in 2014 auf 90 erhöht, was mit der Ein-
führung einer weiteren Zeitschiene am zweiten 
Kongresstag einhergeht. Damit bilden wir ein 
noch breiteres Spektrum an Themen ab. Der

kommende Kongress wird gemeinsam veran-
staltet mit der Technischen Universität Berlin, 
dem Zentrum für Technik und Gesellschaft, dem 
Gesundheitsökonomischen Zentrum Berlin und 
der Deutschen Gesellschaft für Public Health. 

Aber auch bewährte Programmstränge wie der 
durch medico international organisierte Block 
zu Globalisierung und Gesundheit oder der an 
der Universität Bielefeld entstandene Tagungs-
zyklus Health Inequalities werden fortgeführt. 
Themen wie gesundheitsökonomische Perspek-
tiven erhalten neuen Raum im Programm. Darü-
ber hinaus richtet der Kongress den Blick auch 
auf internationale und europäische Zusammen-
hänge. Einige der angebotenen Programmpunk-
te finden deshalb in englischer Sprache statt.

Zwei vielfältige und anregende Veranstaltungs-
tage erwarten uns! Wir laden Sie sehr herzlich 
ein, im März 2014 in der Technischen Universität 
Berlin den größten Public Health-Kongress in 
Deutschland zu besuchen, mitzudiskutieren 
und in den fachlichen Austausch zu treten. 

Ihr Kongressteam

Stand 20.1.2014
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14Foren und WorKshops im ÜberblicK

Donnerstag | 11.30 – 13.00 Uhr 

Programmphase I

 1  Frühe Hilfen – Eröffnung 5

 8  Unfallprävention im Kindesalter 6

14  Pflege im Alter und bei Demenz 7

21   Migrant/innen in der Forschung erreichen 8

27   Steuerungssysteme zwischen 
Arbeitsmarkt und Arbeitslosigkeit 9, 17

36   Gesundheitspolitik – Wie Gesundheits-
förderung nachhaltig gelingen kann 11

42  Gesundheit global verhandeln I 12

45  Health Inequalities I – 
Theoretische Positionen 12 

48  DGPH I – Gesundheit salutogen denken 13

51   Gesundheitsökonomie I – 
Herausforderungen Finanzierung 14

59   Im Gespräch I – Fair Society – Healthy Lives 15

62  Gesunde Schule  16 

74   Daten für Taten I – Sozialer Wandel und 
gesundheitliche Ungleichheit 18

78  Inklusion – Eröffnung 19

Pause (13.00 bis 14.15 Uhr)

Freitag | 09.00 – 10.30 Uhr 
Programmphase IV

4  Kommunale Strategien für gesundes 
Aufwachsen 5

18  Sektorenübergreifende Unterstützung und 
Versorgung älterer Menschen vor Ort  7

24  (Gesundheits-)Versorgung von Geflüchteten 
und illegalisierten Migrant/innen 8

31  Nachhaltige Strategien in der 
Gesundheit von Frauen 9

38  Gesundheitspolitik – Ottawaterloo – 
viel gewollt, wenig erreicht? 11

54  Gesundheitsökonomie IV – Bedarfsplanung 14

56  Qualitätsentwicklung I – Nachhaltigkeit 15

65  Implementierung von Gesundheits-
förderung in Kitas und Schulen 16

71  Kommunale Ansätze bei Arbeitslosigkeit  17

77  Daten für Taten IV – Im Fokus der 
Hochschulen 18

81  Inklusion – Inklusive Bildungslandschaften 19

82  Gesundheitsversorgung nicht-versicherter 
Menschen 19

84  Sexarbeit in Europa 19

85  Sucht im Alter 20

90  Good Practice Projekte von Studierenden 
für Studierende 20

Pause (10.30 bis 11.00 Uhr)

Freitag | 11.00 – 12.30 Uhr
 Programmphase V

 5  Frühe Hilfen und Kinderrechte 5
11  Kinder im Kontext von Gewalt 6
19  Partizipation an der Versorgungs-

gestaltung im höheren Lebensalter 7
25  Lebenswelten, Belastungssituationen 

und Ressourcen von Migrant/innen 8
29  Grenzen und Barrieren in der 

Gesundheitsförderung bei Arbeitslosen 
überwinden 9

32   Männergesundheit zwischen Forschung 
und Praxis 9

39  Gesundheitspolitik – Wettbewerb, 
Qualität, EbM 11

55  Gesundheitsökonomie V –
Qualitätsmessung 14

57  Qualitätsentwicklung II – Verstetigung 15
61  Im Gespräch II – Zwei Schritte vor, 

einer zurück? 15
66  Bewegung im Setting Kita/Schule 16
69  Kommunale Beschäftigung im 

demographischen Wandel 17
72  Nachhaltige Gesundheitsförderung 

im Quartier I 17
83  Mediales Informations- und 

Bewältigungshandeln  19
86  Podiumsdiskussion zum 

Tabakwerbeverbot 20

Pause (12.30 bis 13.45 Uhr)

Freitag | 13.45 – 15.15 Uhr
Programmphase VI

 6  Ressourcen, Belastungen und Hilfebedarfe 
junger Familien 5

 7  Interdisziplinarität in den Frühen Hilfen 5

12  Bewegung und Körpergewicht bei Kindern 6

13  Gewalt bei Jugendlichen in den ersten 
Liebesbeziehungen 6

20  Alter, Armut, Isolation 7

26  Kultursensible und barrierefreie 
Versorgung für Frauen 8

30  Gesundheitsförderung bei Arbeitslosen 9

33  Interventionen bei häuslicher Gewalt 10

40  Gesundheitspolitik – Re-Politisierung 
der Drogenarbeit 11

41  Gesundheitspolitik – Bürgerversicherung 11

58  Qualitätsentwicklung III – 
Partizipative Gesundheitsforschung 15

67  Ernährung in Familien und Kitas 16

73  Nachhaltige Gesundheitsförderung 
im Quartier II 17

87   Soziale Ungleichheiten im 
Tabakkonsum 20

Pause (15.15 bis 15.30 Uhr)

Donnerstag | 14.15 – 15.45 Uhr 
Programmphase II

 2  Frühe Hilfen – Learning Café 5

 9   Gesund aufwachsen in der Kita  6

15   Versorgung und Teilhabe älterer 
Menschen in Stadt und Land 7

16  Armut im Alter  7

22  Migration von Gesundheitsfachkräften 8

34  Absicherung der medizinischen 
Versorgung Wohnungsloser  10

43  Gesundheit global verhandeln II 12

46   Health Inequalities II – 
Empirische Zusammenhänge  12

49   DGPH II – Theoretische Konzepte 13

52   Gesundheitsökonomie II – Ungleichheiten 
in der Gesundheitsversorgung 14

60  Reduzierung gesundheitlicher 
Ungleichheit – Equity Action  15

63  Gesunde Kita 16

68  Gesundheitsförderung in der Pflege 17

75   Daten für Taten II – Armuts- und 
Reichtumsberichterstattung 18

79  Inklusion – Sexualaufklärung 19

88  Salutogenese 20

Pause (15.45 bis 16.15 Uhr)

Donnerstag | 16.15 – 17.45 Uhr
Programmphase III

 3   Soziale Nachhaltigkeit in den 
Frühen Hilfen 5

10   Seelisches Wohlbefinden von Kindern 
und Jugendlichen 6

17  Teilhabe älterer Menschen im Quartier  7
23    Interkulturelle Öffnung im 

Gesundheitssystem 8
28    Gesundheitsförderungsprogramme

für Erwerbslose 9
35    Trauern und Tod in Einrichtungen der 

Wohnungslosenhilfe 10
37  Gesundheitspolitik – Gesundheitsziel 

„Gesund älter werden“ 11
44  Gesundheit global verhandeln III 12
47   Health Inequalities III – Theoretischer und 

empirischer Forschungsstand 12
50   DGPH III – Gesundheitsförderliche 

Stadtentwicklung 13
53   Gesundheitsökonomie III – 

Ökonomische Evaluationen 14
64   Betriebliche Gesundheitsförderung 

in Kitas 16
70    Zugang – wohnortnahe Gesundheits-

versorgung  17
76   Daten für Taten III – Tatort Kommune  18
80   Inklusion – Autonomie in der 

Lebensplanung 19
89   Karrierewege in den Gesundheits-

wissenschaften 20
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Parallel zu den zahlreichen Fachforen, Workshops und Podiums diskus sionen 
bieten wir Ihnen ein Rahmenprogramm an beiden Kongress tagen.

Donnerstag und Freitag
Markt der Möglichkeiten

Traditionsgemäß können sich die Besucherinnen und Besucher einen Überblick 
über die Public Health-Landschaft verschaffen sowie Projekte und Perspek-
tiven der Gesundheitsförderung kennenlernen. Es stellen sich zahlreiche 
Initiativen und Institutionen auf dem Markt der Möglichkeiten vor. Wir laden Sie 
herzlich dazu ein, während der Pausen und rund um den Kongress den Markt 
im Erdgeschoss sowie im Lichthof im ersten Obergeschoss zu besuchen, 
Informationen zu sammeln und Kontakte zu knüpfen!

Fotoausstellung „Ganz schön krank“

„Ganz schön krank e.V.“ ist ein Fotografie- und Kunstverein zur Förderung des 
Miteinanders in der Gesellschaft. Vor allem durch das gleichnamige Foto-
grafieprojekt von und mit gehandicapten Menschen soll die Inklusion in der 
Gesellschaft gefördert werden. 

Die Arbeit der Fotografin Andrea Krallinger zeigt, dass kranke Menschen schön 
sein dürfen und schöne Menschen krank sein können und soll zum einen 
Erinnerungen schaffen, die uns zum Lächeln bringen, zum anderen aber auch 
provozieren, damit eine Kultur des Wegschauens unterbrochen wird und die 
Gesellschaft beginnt, sich zu öffnen, Barrieren zu beseitigen und Brücken zu 
bauen.  
Informationen finden Sie auch unter: www.ganz-schoen-krank.org.

Fotoausstellung 
„AfroLebenVoice – Unsere Stimmen gegen Diskriminierung“ 

Die mobile Fotoausstellung „AfroLebenVoice – Unsere Stimmen gegen Dis-
kriminierung“ wurde gemeinsam mit HIV-positiven Migrant/innen in einem 
zweijährigen Photovoice-Projekt von der Deutschen AIDS-Hilfe e.V. und dem 
Selbsthilfenetzwerk Afrolebenplus umgesetzt. Dabei wurden diverse Formen 
erlebter Stigmatisierung bzw. Diskriminierung aus der Perspektive von 
Betroffenen und ihr jeweiliger Umgang audio-visuell erfasst. Darüber hinaus 
wird auf multiple Diskriminierungserfahrungen aufmerksam gemacht, denn 
neben den negativen Zuschreibungen aufgrund des HIV-Status gibt es weitere 
Diskriminierungen in Form von Rassismus, Islamophobie, Xenophobie sowie in 
Form struktureller Diskriminierung.

Die Ausstellung verbindet Fotos aus den Lebenswelten der Betroffenen mit ih-
ren persönlichen Erzählungen und möchte so zum Dialog anregen und 
Veränderungsprozesse anstoßen.

Weitere Informationen können bei der Projektkoordinatorin angefordert wer-
den unter der Email: tanja.gangarova@dah.aidshilfe.de oder im Internet unter: 
www.hiv-migration.de.

Kurzfilmreihe zum Thema „Inklusion“

Mit der UN-Konvention zum Übereinkommen über die Rechte von Menschen 
mit Behinderungen wurde 2006 eine bedeutende rechtliche Grundlage für die 
Gleichberechtigung von Menschen mit Beeinträchtigungen gelegt. Die 
Konvention gilt in Deutschland offiziell seit 2009. An beiden Kongresstagen 
können Interessierte zum Thema eine Darstellung verschiedener Sichtweisen 
auf „Inklusion“ ansehen. Die Filme regen zum Nachdenken an und laufen wäh-
rend des gesamten Kongresszeitraumes. Der Einstieg in die Vorstellung ist je-
derzeit möglich.

Donnerstag, ab 17.45 Uhr 
Ausklang am Donnerstagabend 

Wir möchten Sie ganz herzlich dazu einladen, am Donnerstagabend gemein-
sam mit uns den ersten Kongresstag ausklingen zu lassen. Einen kleinen 
Imbiss stellt die Volkssolidarität, Landesverband Berlin zur Verfügung. Hier 
haben Sie die Gelegenheit, die Eindrücke des ersten Tages auszutauschen, alte 
Kontakte zu vertiefen und neue zu knüpfen. Die gemeinsame Abend-
veranstaltung findet, wie gewohnt, im Lichthof des Hauptgebäudes der 
Technischen Universität statt.

Carola Gold-Preis 
für gesundheitliche Chancengleichheit 
Zum zweiten Mal werden wir den Carola Gold-Preis für gesundheitliche Chan-
cengleichheit zu Ehren von Carola Gold, der im Frühjahr 2012 verstorbenen 
Geschäftsführerin von Gesundheit Berlin-Brandenburg e.V., vergeben. Carola 
Gold widmete sich mit besonderer Hingabe der Verbesserung von Gesund-
heitschancen sozial Benachteiligter. Sie hat es über viele Jahre hinweg ge-
schafft, Entwicklungen in der soziallagenbezogenen Gesundheitsförderung 
anzustoßen, Menschen zu bewegen und zu berühren. 

Um mehr öffentliche Aufmerksamkeit für dieses Thema herzustellen, wird der 
gleichnamige Ehrenpreis Personen zuteil werden, die sich in herausragender 
Weise für mehr gesundheitliche Chancengleichheit einsetzen. 

Die Verleihung des Carola Gold-Preises ist eine Gemeinschaftsinitiative der 
Landesvereinigungen für Gesundheitsförderung im Rahmen des Koopera-
tionsverbundes Gesundheitliche Chancengleichheit und findet am ersten 
Kongressabend (Donnerstag 13. März 2014) ab 18.00 Uhr statt. 

Donnerstag | 09.30 – 11.00 Uhr  Eröffnungsveranstaltung 

Gesundheit nachhaltig fördern: langfristig – ganzheitlich – gerecht

eröFFnunGs- und 
AbschlussverAnstAltunG

Freitag | 15.30 – 17.00 Uhr Abschlusspodiumsdiskussion

Nachhaltige Strukturen in der Prävention und Gesundheitsförderung

Impulsbeiträge: 
Thomas alTgeld, Geschäftsführer Landesvereinigung für Gesundheit & 
Akademie für Sozialmedizin Niedersachsen e.V. 

susanne WehoWsky, Geschäftsführerin Hamburgische Arbeitsgemeinschaft für 
Gesundheitsförderung e.V. 

Podiumsdiskussion:
Prof. dr. uWe BiTTlingmayer, Pädagogische Hochschule Freiburg 

anne Janz, Stadträtin Kassel, Vorsitzende des Gesundheitsausschusses des 
Deutschen Städtetages 

franz kniePs, Vorstand BKK Dachverband

Claudia korf, Landesgeschäftsführerin der Barmer GEK Berlin/Brandenburg 

Prof. dr. karl W. lauTerBaCh, MdB, SPD Fraktion

lars rohWer, MdL, CDU Fraktion, Präsident Sächsische Landesvereinigung 
für Gesundheitsförderung e.V. 

Moderation: 
uWe Prümel-PhiliPPsen, Geschäftsführer Bundesvereinigung Prävention und 
Gesundheitsförderung e.V. 

gesine Bär, Alice Salomon Hochschule Berlin 

Schlusswort: 
maren Janella, Gesundheit Berlin-Brandenburg e.V.

Grußwort: 
dr. gaBriele Wendorf, Vizepräsidentin der Technischen Universität Berlin

Perspektiven und Herausforderungen auf Bundesebene: 
Prof. dr. elisaBeTh PoTT, Direktorin der Bundeszentrale für gesundheitliche 
Aufklärung (BZgA), Köln

Perspektiven und Herausforderungen auf Landesebene: 
aniTa TaCk, Ministerin für Umwelt, Gesundheit und Verbraucherschutz des 
Landes Brandenburg

emine demirBüken-Wegner, Staatssekretärin für Gesundheit, Berlin

Eröffnungsvortrag: Fair Society, Healthy Lives/ 
Gerechte Gesellschaft – gesundes Leben  
(englischsprachig mit deutscher Übersetzung) 
sir miChael marmoT, UCL Institute of Health Equity, London

Kongresseinführung: 
Prof. dr. rolf rosenBroCk, Vorsitzender Paritätischer Gesamtverband, Berlin 
und Vorstandsvorsitzender Gesundheit Berlin-Brandenburg e.V.
sTefan PosPieCh, Geschäftsführer Gesundheit Berlin-Brandenburg e.V.
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Gesundheit und …
Frühe Hilfen

1  Donnerstag  |  11.30 Uhr
Diskussion

Zukunft der Frühen Hilfen: Kinderrechte, 
Partizipation, Nachhaltigkeit

kaThrin aghamiri, Fachhochschule Kiel 
heinz hilgers, Präsident des Kinderschutzbundes, 
Berlin  
Prof. dr. Jörg mayWald, Deutsche Liga für das 
Kind, Berlin 
Cornelia Prüfer-sTorks, Senatorin für Gesundheit 
und Verbraucherschutz, Hamburg 
dr. anTJe riChTer-kornWeiTz, Landesvereinigung für 
Gesundheit & Akademie für Sozialmedizin 
Niedersachsen e. V., Hannover

Moderation: 
meChThild Paul, NZFH*
alexandra sann, nZFh** 

2  Donnerstag | 14.15 Uhr 
Learning Café

Beratung auf Augenhöhe – junge Familien 
erreichen

Das Learning Café ist ein neues Veranstaltungs-
format auf dem Kongress, bei dem die Referie-
renden an vier Tischen ihre Projekte jeweils einer 
kleinen Gruppe von Interessierten 20-25 Minuten 
lang vorstellen und mit dieser diskutieren. In zwei 
Durchläufen können sich die Zuhörer/innen je-
weils einen Tisch nach Interesse aussuchen. In der 
offenen Abschlussrunde gibt jede/r Referent/in im 
Gesamtplenum eine kurze Zusammen fassung mit 
der Quintessenz der vorangegan genen Diskus-
sions runden. Die Moderator/innen gewährleisten, 
dass Zeiten und Format einge halten werden, 
sammeln während der Runden Fragen und richten 
diese am Schluss zusam men fassend an Publikum 
und Referent/innen.

Anfangsinput:  
Gesundheitsförderung und Frühe Hilfen – was 
können wir voneinander lernen?
Prof. dr. raimund geene, Hochschule Magdeburg-
Stendal

NEST – Material für Frühe Hilfen 
krisTin adamaszek, Stiftung Pro Kind, Hannover

Gesund ins Leben – Netzwerk Junge Familie
kaTharina krüger, aid infodienst, Ernährung, 
Landwirtschaft, Verbraucherschutz e.V., Bonn

Vorbereitung auf die Elternschaft/
sozialmedizinische Elternberatung für sozial 
Benachteiligte bis zum 3. Lebensjahr 
ines sCholz, Pro Familia Fürstenwalde

Prävention von Suchtmittelkonsum in 
Schwangerschaft und Stillzeit – Erfahrungen mit 
neuen Zugangswegen und mit der Beratung 
suchtmittelkonsumierender Frauen 
BeaTe laux, Sozialdienst katholischer Frauen e.V. 
Köln 
ina sChaefer, Universität Bielefeld

Moderation:
maria floThköTTer, aid infodienst, Ernährung, 
Landwirtschaft, Verbraucherschutz e.V., Bonn 
miChael hahn, NZFH*

3  Donnerstag | 16.15 Uhr
Fachforum

Soziale Nachhaltigkeit in den Frühen Hilfen – 
Mehr als eine Kosten-Nutzen-Rechnung!?

Von der Idee der „Sozialen Prävention“ zur 
kommunalen Sozialstrategie 
dr. ronny WölBing, Prognos AG, Europäisches 
Zentrum für Wirtschaftsforschung und 
Strategieberatung, Berlin

Frühe Hilfen für Eltern und Kinder in besonderen 
Belastungssituationen – Nachhaltige 
Gesundheitsförderung von Anfang an
ullriCh BöTTinger, Landratsamt Ortenaukreis, 
Offenburg

Moderation: 
Jörg BaCkes & Till hoffmann, NZFH*

4  Freitag | 09.00 Uhr
Workshop

Qualitätsentwicklung und -sicherung bei 
kommunalen Strategien für gesundes 
Aufwachsen: Drei Ansätze 

Qualitätsrahmen zum Auf- und Ausbau der 
Präventionskette rund um die Geburt als 
Baustein der Frühen Hilfen in Marzahn-
Hellersdorf
kersTin monCorPs & erika sChWarz, Bezirksamt 
Marzahn-Hellersdorf, Berlin

Entwicklung einer webbasierten Datenbank zur 
Angebots- und Bedarfsanalyse 
gesundheitsfördernder Leistungen als ein 
Instrument des Qualitätsmanagements 
uTe föhr & hannes rehfeldT, Bezirksamt Neukölln, 
Berlin

Gesundheitsindikatoren als Werkzeug der 
Qualitätssicherung? Der Braunschweiger Weg 
zum Aufbau von Präventionsketten 
rainer sChuBerT, Gesundheitsamt Braunschweig

Moderation: 
andrea möllmann-Bardak, Koordinierungsstelle 
Gesundheitliche Chancengleichheit Berlin 
anneTT sChmok, überregionale 
Koordinierungsstelle Netzwerk Gesunde Kinder 
Brandenburg

5  Freitag | 11.00 Uhr
Workshop

Frühe Hilfen und Kinderrechte 

Partizipation ist der beste Kinderschutz – auch 
bei Frühen Hilfen 
Prof. dr. manfred lieBel, Freie Universität Berlin

Kinderrechte durch Erziehungspartnerschaft – 
die Perspektive sozial benachteiligter Mütter 
Prof. dr. niCola Wolf-kühn & Prof. dr. raimund 
geene, Hochschule Magdeburg-Stendal
denise mikoleiT & sTeffi Wolf, KinderStärken e.V., 
Stendal

6  Freitag | 13.45 Uhr
Workshop

Ressourcen, Belastungen und Hilfebedarf 
junger Familien: Konzepte und erste 
Ergebnisse aus der Forschung 

Ressourcen, Belastungen und Hilfebedarf junger 
Familien aus Sicht der Familienhebammen: 
Ergebnisse einer Online-Erhebung
diana hammes, NZFH*

Was bedeutet Partizipation in belasteten 
Familien? 
ediTh Jung, FD Jugend und Soziales, Kreis 
Offenbach

Ressourcen, Belastungen und Hilfebedarf in 
Dortmund und Duisburg: Erste Ergebnisse zweier 
Pilotstudien 
dr. ChrisTian Brand & dr. andreas eiCkhorsT, 
NZFH** 
dr. anna neumann, NZFH*

Moderation: 
ulrike v. haldenWang, Hebamme/
Familienhebamme, Berlin 
ilona renner, NZFH*

7  Freitag | 13.45 Uhr
Fachforum

Frühe Hilfen professionell gestalten  
durch Interdisziplinarität und Kompetenz-
orientierung

Kooperationen mit dem Gesundheitswesen im 
Bereich Früher Hilfen
dr. Claudia BusChhorn, Westfälische Wilhelms-
Universität Münster 
elke ihrliCh, Sozialdienst katholischer Frauen e.V. 
Berlin

Kompetenzorientierung in den Frühen Hilfen – 
das Kompetenzprofil für Netzwerkkoordinierende 
des Nationalen Zentrums Frühe Hilfen 
Till hoffmann, NZFH*
melanie mengel, NZFH**

Moderation: 
Prof. dr. eva luBer, ehem. Hochschule 
Magdeburg-Stendal 
Jennifer Jaque-rodney, Hebamme/
Familienhebamme, Netzwerkkoordinatorin 
Mülheim an der Ruhr

Kinderärztliche Früherkennung zwischen 
Risikodetektion und Ressourcenstärkung  
Claudia höPPner, Berlin
Prof. dr. eva luBer, ehem. Hochschule 
Magdeburg-Stendal

Handlungsbedarf: Senkung der Kaiserschnittrate 
von 32 Prozent 
maria J. BeCkermann & karin Bergdoll, Arbeitskreis 
Frauengesundheit in Medizin, Psychotherapie 
und Gesellschaft (AKF e. V.), Berlin 
PeTra oTTo, Fachjournalistin DFJV

Moderation: 
meChThild raWerT, MdB, SPD-Fraktion
Prof. dr. rainer rossi, Vivantes Klinikum Neukölln, 
Klinik für Kinder- und Jugendmedizin, Berlin

*  Nationales Zentrum Frühe Hilfen in der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung, Köln
**  Nationales Zentrum Frühe Hilfen im Deutschen Jugendinstitut München
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Kinder und Jugendliche

8  Donnerstag | 11.30 Uhr
Fachforum

Nachhaltigkeit von Unfallprävention im 
Kindesalter

10  Donnerstag | 16.15 Uhr
Fachforum

Seelisches Wohlbefinden von Kindern und 
Jugendlichen fördern

13  Freitag | 13.45 Uhr
Fachforum

Grenzüberschreitungen und Gewalt in den 
ersten Liebesbeziehungen von Jugendlichen: 
Forschungsstand, neue Erkenntnisse und 
Präventionsansätze

Unfallprävention bei kleinen Kindern – ein Thema 
der Frühen Hilfen?
dr. gaBriele ellsäßer, Landesamt für Umwelt, 
Gesundheit, Verbraucherschutz Brandenburg, 
Zossen 

Unfallprävention bei Säuglingen – Prävention 
durch Hebammen  
marTina sChulze, Hebammen Verband 
Brandenburg e.V., Stahnsdorf

NRW kompetent in Kindersicherheit – 
Qualifizierung als Beitrag zu nachhaltiger 
Veränderung 
marTina aBel, BAG Mehr Sicherheit für Kinder e.V., 
Bonn

Moderation: 
dr. gudrun BorChardT & Conrad ehrliCh, Techniker 
Krankenkasse Landesvertretung Berlin-
Brandenburg, Berlin

9  Donnerstag | 14.15 Uhr
Fachforum

Gesund aufwachsen in der Kita – Praxis-
basiertes Curriculum zur Zusammenarbeit mit 
Eltern in Kindertageseinrichtungen

Gesund aufwachsen in der Kita – Zusammen-
arbeit mit Eltern stärken – Vorstellung eines 
Curriculums zur Qualifizierung der Fachkräfte-
Teams in Kindertageseinrichtungen für die 
Zusammenarbeit mit Eltern in der Gesundheits-
förderung
ChrisTiane lieBald, Bundeszentrale für 
gesundheitliche Aufklärung (BZgA), Köln 
dr. anTJe riChTer-kornWeiTz, Landesvereinigung für 
Gesundheit & Akademie für Sozialmedizin 
Niedersachsen e.V., Hannover

Zusammenarbeit mit Eltern in der 
Gesundheitsförderung nachhaltig in den Kita-
Alltag integrieren 
anke Brömsen & viCToria gerhardy, AWO 
Kindertagesstätte, Uslar 
sTePhanie sChluCk, Landesvereinigung für 
Gesundheit & Akademie für Sozialmedizin 
Niedersachsen e.V., Hannover

Vielfalt von Elternkompetenzen wahrnehmen! 
saffana salman, Gesundheit Berlin-
Brandenburg e.V.

Moderation: 
maria gies, Hamburgische Arbeitsgemeinschaft 
für Gesundheitsförderung e.V. (HAG) 
dr. sTefanie liedTke, AOK-Bundesverband, 
Berlin

Förderung der psychosozialen Gesundheit von 
Kindern am Beispiel von Papilio 
heidrun mayer, Papilio e.V., Augsburg

Elternprogramm Schatzsuche, Förderung des 
seelischen Wohlbefindens von Kindern durch 
Zusammenarbeit mit Eltern 
maria gies, Hamburgische Arbeitsgemeinschaft 
für Gesundheitsförderung e.V. (HAG)

Stärkung der psychischen Gesundheit von 
Kindern und Jugendlichen im Rahmen des 
Elternbildungsprogramms Starke Eltern – Starke 
Kinder®

Cordula lasner-TieTze, Deutscher 
Kinderschutzbund Bundesverband e.V., Berlin

Moderation: 
susanne BorkoWski, KinderStärken e.V., Stendal
elena sTerdT, Kompetenzzentrum Frühe Bildung, 
Hochschule Magdeburg-Stendal

11  Freitag | 11.00 Uhr 
Fachforum

Kinder im Kontext von Gewalt

Gewalt-Prävention um die Geburt herum 
dr. ChrisTine klaPP & ellika maass & nurina nazmy, 
Charité Virchow-Klinikum, Klinik für 
Geburtsmedizin, Berlin

Hilfen für Kinder, die in gewaltbelasteten 
Familien leben 
frauke doherr, Hochschule Fulda

Moderation: 
dr. PeTra Brzank, SOPHI Social Science and Public 
Health Institute, Berlin 
frederik PeTTelkau, Gesundheit Berlin-
Brandenburg e.V.

12  Freitag | 13.45 Uhr
Fachforum

Bewegung und Körpergewicht – geschult und 
verordnet?

Ergebnisse des Projektes „fit für pisa“ 
Prof. dr. ulla WalTer, Medizinische Hochschule 
Hannover 

Erfolge und Hemmnisse in der Therapie von 
Adipositaspatienten 
dr. almuT dannemann MPH, Charité Kinderklinik, 
Berlin

Moderation: 
dr. andreas heißel & karen saß, 
Sport-Gesundheitspark Berlin e. V.

Gewalt in den ersten Liebesbeziehungen von 
Jugendlichen und Interventions- sowie 
Präventionsmöglichkeiten nach internationalem 
Forschungstand
dr. PeTra Brzank, SOPHI Social Science and Public 
Health Institute, Berlin

Ergebnisse der repräsentativen TeDaVi-Studie zu 
den Erfahrungen beim Daten und in den ersten 
Liebesbeziehungen unter hessischen Schüle-
rinnen und Schülern: Häufigkeit, Auswirkungen 
und Risiken 
Prof. dr. BeaTe BläTTner, Hochschule Fulda

Das niedersächsische Projekt „Grenzgebiete“ zur 
Prävention gegen sexuelle Übergriffe unter 
Jugendlichen: Prinzipien, Arbeitsweise und 
Wirkung 
andrea BuskoTTe, Landesstelle Jugendschutz 
Niedersachsen, Hannover

Moderation:
Prof. dr. BeaTe BläTTner, Hochschule Fulda
dr. PeTra Brzank, SOPHI Social Science and Public 
Health Institute, Berlin
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14  Donnerstag | 11.30 Uhr 
 Fachforum

Pflege im Alter und bei Demenz: 
Herausforderungen und Chancen

Förderung der Selbstmanagement-Kompetenz 
von pflegenden Angehörigen türkeistämmiger 
Menschen mit Demenz
dr. hürrem TezCan-günTekin, Universität Bielefeld

Gewalt in der familiären Laienpflege erkennen 
und handeln – Welche Faktoren ermöglichen eine 
nachhaltige Implementierung von Handlungs-
hilfen für Pflegekräfte ambulanter Pflege-
dienste? 
Rebekka Schuler, Hochschule Fulda

MAKS – eine wirksame nicht-medikamentöse 
Förderung von Menschen mit Demenz 
Prof. dr. elmar gräßel & melanie sTrauBmeier, 
Psychiatrische Universitätsklinik Erlangen 

Leitliniengerechte Behandlung Demenzkranker 
in der stationären Altenpflege: Ein 
interdisziplinärer Ansatz
Prof. dr. dr. miChael armin raPP, 
Universität Potsdam

Moderation: 
dr. anneTT horn, Universität Bielefeld
dr. Johanna nordheim, Charité Universitätsmedizin 
Berlin

15  Donnerstag | 14.15 Uhr 
 Fachforum

Partizipative Ansätze zur Förderung der 
Teilhabe und Versorgung von älteren 
Menschen in Stadt und Land

Ermöglichung von sozialer Teilhabe 
benachteiligter älterer Menschen – Chancen und 
Grenzen sozialraumbezogener Ansätze 
Jana könig & anke sTruBe, Hochschule Darmstadt

Alternative Wohn- und Versorgungsformen für 
ältere Menschen im Fokus der Bedürfnisse von 
BewohnerInnen in „Alten-Wohngemeinschaften“ 
dagmar henTsChel, Sozialstation im Brookmerland, 
Marienhafe 
meike kiTTel & dr. knuT Tielking, Hochschule 
Emden/Leer

Lebensqualität und Erinnerung in ländlichen 
Gemeinschaften – LETHE. Modellentwicklung 
zum Empowerment soziokultureller und 
gesundheitlicher Selbstwirksamkeit älterer 
Menschen in dörflichen Gemeinschaften 
Prof. dr. Thomas elkeles & Jens a. forkel & maureen 
grimm, Hochschule Neubrandenburg

Moderation: 
kaTrin falk, Institut für Gerontologische Forschung 
e.V. (IGF), Berlin  
Prof. dr. knuT Tielking, Hochschule Emden/Leer

16  Donnerstag | 14.15 Uhr 
 Fachforum

Armut im Alter – ein lebenslanges Problem?

Altersarmut: Kein aktuelles Problem? 
dr. alfred sPieler, Volkssolidarität Bundesverband 
e. V., Berlin

„Altersarmut als Zukunftsperspektive?“ – Was 
erwartet und erwarten zukünftige Rentnerinnen 
und Rentner? 
heidi kloor, ver.di Vereinte 
Dienstleistungsgewerkschaft, Berlin

Altersarmut ganz plötzlich – Hat man im 
Seniorenheim kein Recht auf ein 
menschenwürdiges Existenzminimum? 
dr. BarBara hähnChen, Attac Berlin

Moderation: 
Prof. dr. Josefine heusinger, Institut für 
Gerontologische Forschung e.V. (IGF), Berlin 
Prof. dr. susanne kümPers, Hochschule Fulda

17  Donnerstag | 16.15 Uhr
 Workshop

Teilhabe älterer Menschen im Quartier

Für mehr Teilhabe älterer Menschen in Kreuzberg 
markus runge, Nachbarschaftshaus 
Urbanstraße e.V., Berlin

Gesundheitslotsen im Quartier 
dr. BirgiT WolTer, Institut für Gerontologische 
Forschung e.V. (IGF), Berlin

Moderation: 
rike herTWig, Gesundheit Berlin-Brandenburg e.V. 
saBine sChWeele, Bezirksamt Friedrichshain-
Kreuzberg Berlin

18  Freitag | 09.00 Uhr 
 Workshop

Herausforderungen nachhaltiger 
sektorenübergreifender Unterstützung und 
Versorgung im Kontext des demographischen 
Wandels 

Perspektiven der Versorgung älterer Menschen 
nach Krankenhausaufenthalt (Forschungs- und 
Entwicklungsprojekt SEVERAM)
Prof. dr. karlheinz orTmann, Institut für Soziale 
Gesundheit, KHSB Berlin

Senioren- und Pflegestützpunkte – die neue 
Kooperationsform im Lande Niedersachsen 
BJörn kemeTer, Niedersächsisches Ministerium für 
Soziales, Frauen, Familie, Gesundheit und 
Integration, Hannover

Modellprojekt Vereinbarkeitslotsen Pflege und 
Beruf in Brandenburg 
kaTarina PrChal, Institut für Soziale Gesundheit, 
KHSB Berlin

Moderation: 
sandra exner & marTin sChumaCher, Landesagentur 
Generationendialog Niedersachsen, Hannover 

19  Freitag | 11.00 Uhr
 Fachforum

Partizipation an der Versorgungsgestaltung 
im höheren Lebensalter – Zufall oder planbar?

Patientenpartizipation im Alter: Chancen und 
Herausforderungen aus Sicht der Gesundheits-
professionen
melanie messer, Universität Bielefeld

Health Literacy bei älteren und alten Menschen 
dominique vogT, Universität Bielefeld

Kommunale Gesundheitszentren in Finnland: 
Modell für eine nutzer- und communityorientierte 
Primärversorgung!? 
dr. kersTin hämel, Universität Bielefeld

Moderation: 
dr. kersTin hämel & melanie messer, Universität 
Bielefeld

Ältere Menschen

20  Freitag  |  13.45 Uhr
 Dynamic Facilitation

Armut, Alter, Einsamkeit, Teilhabe und 
Gesundheit

Dynamic Facilitation ist eine auf die Findung von 
Problem lösungen fokussierte, offen moderierte 
Gruppen diskussion.

Verlusterleben und Einsamkeit stehen an erster 
Stelle der Ursachen von Alterssuizidalität und  
erhöhen das Krankheitsrisiko nachweislich. In 
einem interaktiven Workshop soll den Fragen von 
Ursachen, Risiken und Prävention von Armut und 
Isolation im Alter nachgegangen werden. 

Moderation: 
elke sChilling, SeniorInnenvertretung Berlin-Mitte, 
Berlin
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21  Donnerstag | 11.30 Uhr
 Fachforum

Migrantinnen und Migranten in der Forschung 
erreichen

Migrant/innen

Forschung zu sexueller Gesundheit mit 
Afrikanerinnen und Afrikanern. Ein partizipativer 
Prozess.
Claudia sanTos-hövener, Robert Koch-Institut (RKI), 
Berlin und Medizinische Hochschule Hannover

Erreichbarkeit von Angehörigen dementiell 
erkrankter türkischer Migrantinnen und 
Migranten. 
seraP B.kurT, Medizinische Hochschule Hannover

Studie zum Zugang zur Gesundheitsversorgung 
von undokumentierten Migrantinnen und 
Migranten. Drei Herangehensweisen. 
maren mylius, Friedrich-Alexander Universität 
Erlangen-Nürnberg

Moderation: 
Prof. dr. marie-luise dierks, Medizinische 
Hochschule Hannover 
Claudia sanTos-hövener, Robert Koch-Institut (RKI), 
Berlin und Medizinische Hochschule Hannover 

22  Donnerstag | 14.15 Uhr
 Fachforum

Anwerben, Ankommen, Anpassen? Globale 
und nationale Dimensionen der Migration von 
Pflegefachkräften

23  Donnerstag | 16.15 Uhr
 Workshop

Interkulturelle Öffnung im Gesundheits-
system: Management, Kommunikation und 
Ausbildung 

Handlungsfelder und Steuerung der 
interkulturellen Öffnung von Krankenhäusern 
marCus WäChTer, Landesvereinigung für 
Gesundheit & Akademie für Sozialmedizin 
Niedersachsen e.V., Hannover

Professionelle Sprach- und Integrationsmittler: 
eine neue Dienstleistung zur besseren 
Kommunikation mit Migranten (nicht nur) in der 
Gesundheitsbranche 
faBian Junge, Bundesweite Servicestelle Sprach- 
und Integrationsmittlung, Diakonie Wuppertal

Intermed – Interkulturelle Kompetenz & 
Internationales im Hamburger Reform studien-
gang Medizin 
niels-Jens alBreChT, Universitätsklinikum Hamburg-
Eppendorf, Zentrum für Psychosoziale Medizin, 
Institut für Medizinische Soziologie, Migration 
und Gesundheit, Hamburg

Moderation: 
anTJe sChWarze, Servicestelle Sprach- und 
Inte gra tionsmittlung, Diakonie Wuppertal 
elisaBeTh Wesselman, Städtisches Klinikum 
München

24  Freitag | 09.00 Uhr
 Fachforum

(Gesundheits-)Versorgung von Geflüchteten 
und illegalisierten Migranten/innen: wissen-
schaftliche Perspektiven und Praxiserfahrung 

„Überall ‚Nein‘. Ein Alptraum.“ – Defizite in der 
Versorgung von Flüchtlingen in Deutschland
Jenny Baron, Bundesweite Arbeitsgemeinschaft 
der psychosozialen Zentren für Flüchtlinge und 
Folteropfer (BAfF), Berlin

Reproduktive Gesundheit in der Illegalität –
Zwischen Ausgrenzung und bedingtem Zugang
flaminia BarTolini, Medibüro Berlin – Büro für 
medizinische Flüchtlingshilfe, Berlin

25  Freitag | 11.00 Uhr
 Fachforum

Vielfältige Lebenswelten und 
Belastungssituationen bei Menschen mit 
Migrationserfahrungen

Gesundheitliche und soziale Teilhabe von 
Alleinerziehenden und Migrant/innen mit 
Armutsrisiko 
Tina aliCke & anTJe eiChler, Institut für Sozialarbeit 
und Sozialpädagogik e.V. (ISS), Frankfurt

Balancieren zwischen den Kulturen – Migrant/
innen im Betreuten Wohnen 
nora Balke, MeG – MigrantInnen erster 
Generation, Berlin

Doppelt betroffen? Ressourcen und Belastungen 
bei demenziell erkrankten Migrantinnen und 
Migranten türkischer Herkunft und ihren Familien 
Prof. dr. olivia diBelius & Prof. dr. erika feldhaus-
Plumin, Evangelische Hochschule Berlin
Prof. dr. gudrun PieChoTTa-henze, Alice Salomon 
Hochschule Berlin

Moderation: 
maria floThköTTer, aid infodienst e.V., Bonn

26  Freitag | 13.45 Uhr 
 Fachforum

Verwehrte Chancengleichheit? Wege zu einer 
kultursensiblen und barrierefreien 
Versorgung von Frauen

(dieses Forum wird vom Berliner 
Frauengesundheitsnetzwerk organisiert)

Barrierefreie gynäkologische Praxis Bremen – 
ein Kooperationsmodell von Klinik und 
niedergelassenen Ärztinnen 
dr. sWanTJe köBsell, Frauenklinik im Klinikum 
Bremen-Mitte und Universität Bremen

Entwicklung der psychiatrischen Versorgung von 
Migranten mit vietnamesischem Hintergrund in 
Berlin: Von der Unterversorgung bis zur 
Netzwerkbildung 
dr. Thi minh Tam Ta, Charité Universitätsmedizin 
Berlin

Türkischsprachige Diabetesschulungen für 
Frauen – Vernetzung von stationärer und 
ambulanter Versorgung 
nurTen akCa, Diabetes Zentrum Dr. Kristina Pralle, 
Berlin

Moderation: 
diana CrăCiun, Familienplanungszentrum – 
BALANCE, Berlin 
line ediTh göTTke, VIA e. V. – Verein für 
internationalen und interkulturellen Austausch, 
Berlin

Das Gesundheitswesen als Markt – Migration als 
Folge?
n.n.

Nationale Antworten zur Anwerbung  
und Integration von Fachpflegekräften in den  
1. Arbeitsmarkt
Chariklia Balas, Bundesministerium für 
Gesundheit, Bonn

Qualifizierung und Bindung von Pflegekräften im 
nationalen Kontext 
melanie Wehrheim, ver.di Vereinte 
Dienstleistungsgewerkschaft, Berlin

Integration von Pflegefachkräften – Strategien, 
Konzepte und Erfahrungen im Gesundheitswesen
PaTriCk Bade & Prof. dr. magdalena sTülB, 
Hochschule Koblenz

 Stimmen zum Kongress

Emine Demirbüken-Wegner, Staatssekretärin für Gesundheit Berlin
„Kluge Denker beschreiben den Menschen als eine bio-psychosoziale Einheit und erfas-
sen ihn damit in der Gesamtheit seiner Lebensbezüge. Diese Interpretation kommt mei-
nen Überlegungen und Vorstellungen von Nachhaltigkeit sehr entgegen, denn die Einzel-
persönlichkeit wird dadurch mit allen ihren körperlich-biologischen als auch psychisch-

sozialen Gegebenheiten als ein ganzheitliches Wesen gesehen. Damit geht dieser Denkansatz für mich weit 
über den hinaus, der Menschen allein als Ensemble seiner gesellschaftlichen Verhältnisse einordnet. In die-
sem Zusammenhang ist selbstverständlich auch Prävention und Gesundheitsförderung zu überdenken. Da-
bei sind wir gehalten, insbesondere davon Abschied zu nehmen, nur die Symptome zu betrachten und dafür 
Dauertherapien zu verordnen. Vielmehr muss es darum gehen, alle Möglichkeiten und Parameter zu erfas-
sen, die dazu führen, jedem Individuum das seelische, körperliche und soziale Wohlbefinden zu ermöglichen, 
das es für seine Gesundheit braucht. Ich wünsche mir deshalb, dass die Diskussionen auf dem diesjährigen 
Kongress vor allem Fragen erörtern, die zur weiteren Förderung gesundheitsförderlicher Lebenswelten bei-
tragen.“

Moderation: 
heino güllemann, terre des hommes 
Deutschland e.V., Berlin 
dr. margreT sTeffen, ver.di Vereinte 
Dienstleistungsgewerkschaft, Berlin

Inklusive Versorgungsansätze für unbegleitete 
Minderjährige: Möglichkeiten und Grenzen 
esTher kleefeldT, Bundesweite Arbeitsgemein-
schaft der psychosozialen Zentren für Flüchtlinge 
und Folteropfer (BAfF), Berlin 
BarBara noske, XENION – Psychosoziale Hilfen für 
politisch Verfolgte e.V., Berlin

Moderation: 
Prof. dr. andreas heinz & ulrike kluge,  
Charité Universitätsmedizin Berlin
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28  Donnerstag | 16.15 Uhr
 Workshop

Transfer und Nachhaltigkeit von 
Gesundheitsförderungsprogrammen für 
Erwerbslose

30  Freitag | 13.45 Uhr
 Fachforum

Gesundheitsförderung bei Arbeitslosen

Arbeitslose

27  Donnerstag | 11.30 Uhr
 Workshop

Zwischen Arbeitsmarkt und Arbeitslosigkeit – 
Steuerungssysteme auf dem gesund-
heitlichen Prüfstand

Dies ist eine übergreifende Veranstaltung der 
Themenbereiche „Gesundheit und Arbeitslose“ 
sowie „Gesundheitsförderung im Setting: 
Betrieb liche Gesundheitsförderung“.

Psychische Anforderungen der Arbeit. Wie geht 
es Beschäftigten im Jobcenter?
dr. hans-JoaChim linCke, Freiburger Forschungs-
stelle Arbeits- und Sozialmedizin (ffas)

Betreuung und Vermittlung – Was brauchen 
Langzeitarbeitslose? 
dr. Joß sTeinke, AWO Bundesverband e.V., Berlin

Moderation: 
Prof. dr. gisela mohr, Universität Leipzig
elena zavlaris, DGB Bundesvorstand, Berlin

Erhebung der Bedürfnisse arbeitsloser Menschen 
– Ein Beitrag zur zielgruppenadäquaten 
Ausrichtung gesundheitlicher Interventions-
maßnahmen 
Jana alfes, Universität Bielefeld

Gesundheitsförderung für Arbeitslose nach dem 
JobFit Ansatz 
dr. monique faryn-WeWel, Team Gesundheit, 
Gesellschaft für Gesundheitsmanagement, Essen

Das Programm AktivA 
susann mühlPfordT, Technische Universität 
Dresden 
aline raaBe, WissensImpuls, Dresden

Der Ansatz Train to Job 
BarBara gaWlik-Chmiel, Werkstatt Frankfurt e.V.

Moderation: 
Prof. dr. Thomas elkeles, Hochschule 
Neubrandenburg 
dr. Wolf kirsChner, FB+E Forschung, Beratung + 
Evaluation GmbH, Berlin

29  Freitag | 11.00 Uhr
 Fachforum

Grenzen und Barrieren überwinden – Beispiele 
der Zusammenarbeit auf kommunaler und 
regionaler Ebene zur Förderung der 
Gesundheit von arbeitslosen Menschen

Tee trinken – ja! Abwarten – nein! Impulse zur 
Verbesserung der sektorenübergreifenden 
Zusammenarbeit auf lokaler und regionaler 
Ebene durch kontinuierliche Vernetzung und 
Weiterbildung
dr. anTJe riChTer-kornWeiTz, Landesvereinigung für 
Gesundheit & Akademie für Sozialmedizin 
Niedersachsen e.V., Hannover

Leeraner Gesundheitsförderungsprogramm. 
Neue Ansätze zur Verbesserung der Gesundheit 
und zur Beschäftigungsförderung erwerbsfähiger 
Leistungsberechtigter
monika friCke & dr. gaBriele von WahlerT, Zentrum 
für Arbeit/Jobcenter Landkreis Leer 
Prof. dr. knuT Tielking, Hochschule Emden 

Mach mit – werd‘ fit. Gesundheitsförderung für 
Arbeitslose in Osnabrück
PhiliPP karoW, Stadtsportbund Osnabrück e.V.

Gesundheitsförderung von älteren Langzeit-
arbeitslosen im Rahmen von Impuls 50plus 
dr. sarah mümken, Universität Duisburg-Essen

Moderation: 
dr. anTJe riChTer-kornWeiTz, Landesvereinigung für 
Gesundheit & Akademie für Sozialmedizin 
Niedersachsen e.V., Hannover 
dr. iris sChiek, Gesundheit Berlin-
Brandenburg e.V.

Projekte für Langzeitarbeitslose mit 
Gesundheitsförderung
kaThrin hunger, Deutsche Angestellten-Akademie 
GmbH Frankfurt (Oder)

Kooperationsbeispiele von Jobcentern und 
Krankenkassen zur Gesundheitsförderung bei 
Arbeitslosen 
n.n.

Modellprojekt von BA und GKV zur  
Verbesserung von Gesundheitsorientierung und 
Gesundheitsförderung unter Nutzung des 
Settingansatzes 
karin sChreiner-kürTen, GKV-Spitzenverband, 
Berlin 
andreas sTaiBle, Bundesagentur für Arbeit, 
Nürnberg

Moderation: 
Prof. dr. gudrun faller, Hochschule Magdeburg-
Stendal 
gerhard meCk, mBa, Landeshauptstadt Potsdam 

Frauen/Männer

31  Freitag | 09.00 Uhr
 Fachforum

„Gesundheitsförderung für Frauen, die 
ankommt!“ – Nachhaltige Strategien für 
Frauen in sozial schwierigen Lebenslagen

Wiener Modell zur Gesundheitsförderung und 
-versorgung wohnungsloser Frauen und Familien 
mag.a maria BernharT & mag.a eva füssl, 
Frauengesundheitszentrum FEM, Wien

FEM Süd FRAUENASSISTENZ – mit Frauenpower 
in den Arbeitsmarkt 
mag.a huBerTa haider mBa & aliCe kuhar, FEM Süd 
Frauenassistenz, Wien

Städtische Vorsorgeuntersuchung: „Ich bleib’ 
gesund – Sağlıklı kalacağım“ – Kultursensibel, 
niederschwellig, nachhaltig 
Prof. dr. BeaTe Wimmer-PuChinger &  
mag.a hilde Wolf MBA, Wiener Programm für 
Frauengesundheit und Frauengesundheits-
zentrum FEM Süd, Wien

Moderation: 
Prof. dr. BeaTe Wimmer-PuChinger, Wiener 
Programm für Frauengesundheit

mag.a hilde Wolf MBA, Frauengesundheits-
zentrum FEM Süd, Wien

32  Freitag | 11.00 Uhr
  Fachforum

Männergesundheit zwischen Forschung  
und Praxis

Männergesundheit in der Forschung – Stand und 
Perspektiven
nadine glade, Jade Hochschule Oldenburg

Darmkrebsvorsorge bei älteren Männern – 
Vorstellung eines Modellprojektes 
dr. sandra Born, Bezirksamt Lichtenberg, Berlin
Prof. dr. marTin elBe, Hochschule für Gesundheit 
und Sport in Berlin

Runder Tisch Männergesundheit – Verknüpfung 
von Wissenschaft und Praxis 
feliCiTas Jung, Gesundheitsamt Bremen

Moderation: 
feliCiTas Jung, Gesundheitsamt Bremen 
Prof. dr. frauke koPPelin, Jade Hochschule 
Oldenburg
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33  Freitag | 13.45 Uhr
 Fachforum

Interventionen bei häuslicher Gewalt. 
Unterstützung in der Gesundheitsversorgung 
für Betroffene und Erkenntnisse aus der 
Täterarbeit

Internationale Empfehlungen zur Intervention in 
der Gesundheitsversorgung bei häuslicher und 
sexualisierter Gewalt: WHO-Leitlinien und 
Screening-Diskussion 
marion WinTerholler, S.I.G.N.A.L. e.V., Berlin

Intervention bei häuslicher und sexualisierter 
Gewalt in Berliner Rettungsstellen. Ergebnisse 
einer Bestandsaufnahme zu Unterstützungs-
angeboten 
karin Wieners, S.I.G.N.A.L. e.V., Berlin

Bedingungen für dauerhafte Verhaltensänderung 
bei gewalttätigen Männern durch Angebote der 
Täterberatung 
volker amonToW, Hochschule Fulda

Evaluationsprozesse in der Täterarbeit. 
Vorgehensweisen und Handlungsempfehlungen 
Thekla PanTe, Fröndenberg

Moderation: 
Prof. dr. daPhne hahn, Hochschule Fulda
hildegard hellBernd, S.I.G.N.A.L. e.V., Berlin

Wohnungslose 35  Donnerstag | 16.15 Uhr 
 Fishbowldiskussion

Gestorben wird überall – Tod und Trauer in 
Einrichtungen der Wohnungslosenhilfe

Bei der interaktiven Fishbowl-Methode diskutiert 
eine kleine Gruppe das Thema im Innenkreis, 
während die übrigen Teilnehmenden im Außen-
kreis die Diskussion verfolgen. Der Innenkreis ist 
offen, sodass jede/r aus dem Außenkreis die 
Möglichkeit hat, sich aktiv an dem Gespräch zu 
beteiligen, Nachfragen zu stellen oder eigene 
Erfahrungen und Anregungen einzubringen.

Wohnungslosigkeit und Sterben 
dr. frauke ishorsT-WiTTe, Diakonie Hamburg 

Gestorben wird überall – auch bei uns!  
Umgang mit Trauer in Einrichtungen der 
Wohnungslosenhilfe 
ina raTzlaff, Caritasverband für Hamburg e.V.

Ehrenamtliche Hospizbegleitung für 
Wohnungslose 
Corinna Woisin, Malteser Hospiz-Zentrum Bruder 
Gerhard, Hamburg

Umgang mit Sterbenden in der ambulanten 
Beratung und nachgehenden Wohnraum-
sicherung 
harTmuT leinerT, Soziale Beratungsstelle Hamburg-
Mitte

Die öffentliche Unterbringung – ein Ort zum 
Sterben?
ToBias BarTa, Pik As Übernachtungsstätte für 
obdachlose Männer, Hamburg

Moderation: 
PeTra hofriChTer, Hamburgische Arbeits-
gemeinschaft für Gesundheitsförderung e.V. 
dr. eriCh rösCh, Deutsche Hospiz- und 
Palliativstiftung, Berlin

34  Donnerstag | 14.15 Uhr 
 Fachforum

Wege zur nachhaltigen Absicherung der 
medizinischen Versorgung Wohnungsloser

Hilfebedarfe älterer, pflegebedürftiger 
wohnungsloser Menschen – Prinzipien einer 
normalitätsorientierten gemeindenahen 
Versorgung
Werena rosenke, Bundesarbeitsgemeinschaft 
Wohnungslosenhilfe e. V. (BAG W), Berlin

Wege zur nachhaltigen Absicherung der 
medizinischen Versorgung Wohnungsloser – 
erste Erfahrungen mit den Schwerpunktpraxen 
für wohnungslose PatientInnen in Hamburg 
dr. frauke ishorsT-WiTTe, Diakonie Hamburg

Moderation: 
dr. BarBara PeTers-sTeinWaChs, Münchner 
Straßenambulanz
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Gesundheitspolitik

38  Freitag | 09.00 Uhr 
 Workshop

Ottawaterloo – viel gewollt, wenig erreicht?

40  Freitag | 13.45 Uhr 
 Workshop

Re-Politisierung der Drogenarbeit

36  Donnerstag | 11.30 Uhr 
 Fachforum

Wie Gesundheitsförderung nachhaltig 
gelingen kann – theoretische Ansätze und 
praktische Umsetzung

Zur Gestaltung einer nachhaltigen 
Gesundheitsförderung
dr. ellis e. huBer, Berufsverband der 
Präventologen e.V., Hannover/Berlin

Für eine salutogene Führungs-Kultur 
Prof. dr. Bernd fiTTkau, Coaching zur Gesundheits-
förderung und Persönlichkeitsentwicklung, 
Hamburg

Für eine nachhaltige Praxis 
doroThée remmler-Bellen, ZPPW – Zentrum für 
Prävention und psychosoziale Weiterbildung, 
Nettetal

Moderation:  
dr. ellis e. huBer, Berufsverband der 
Präventologen e.V., Hannover/Berlin 
doroThée remmler-Bellen, ZPPW – Zentrum für 
Prävention und psychosoziale Weiterbildung, 
Nettetal

37  Donnerstag | 16.15 Uhr 
 Fachforum

Nationales Gesundheitsziel „Gesund älter 
werden“ – Gute Beispiele

Der Kooperationsverbund gesundheitsziele.de 
und das nationale Gesundheitsziel „Gesund älter 
werden“
rudolf herWeCk, Ministerialdirektor a.D., 
gesundheitsziele.de, BAGSO, Berlin/Köln

„Kulturkoffer“ ein ehrenamtlicher 
Kulturbesuchsdienst
anke Böhm, Degerlocher Frauenkreis e.V., 
Stuttgart

Förderverein Zeitspende e.V. – „Helfen, wo Hilfe 
benötigt wird“
ele diekmann, Förderverein Zeitspende e.V., Vlotho

Von Socken zu Turnschuhen – Sport- und 
Bewegungsangebote für älter werdende 
Migrantinnen
serPil-sehray kiliC, Demenz-Servicezentrum, 
Internationales Migrantenzentrum der AWO 
Gelsenkirchen

Moderation:  
rudolf herWeCk, Ministerialdirektor a.D., 
gesundheitsziele.de, BAGSO, Berlin/Köln 
andrea kuhn, gesundheitsziele.de, Gesellschaft 
für Versicherungswissenschaft und -gestaltung 
(GVG) e.V., Köln

39  Freitag | 11.00 Uhr 
 Fachforum

Wettbewerb, Qualitätssicherung und 
Evidenzbasierte Medizin – Ambivalenzen und 
problematische Effekte

Qualitätswettbewerb unter den Bedingungen des 
DRG-Systems: Kritische Anmerkungen zu 
aktuellen Diskussionen und Vorhaben
Prof. dr. miChael simon, Hochschule Hannover

Die Ambivalenz neuer Steuerungs- und 
Anreizsysteme in der Psychiatrie
Prof. dr. marTin heinze, Immanuel Klinik 
Rüdersdorf

Moderation:  
dr. anJa dieTeriCh & dr. Tomas sTeffens, Diakonie 
Deutschland – Evangelischer Bundesverband, 
Berlin

Umgang mit Drogengebrauch der nächsten 
Generation: Erfahrungen aus interaktiven  
Workshops mit Jugendlichen zum Thema 
Drogenpolitik
kaTharina TieTz, Chill out e.V. – Verein zur 
Förderung akzeptierender Drogenarbeit, Potsdam

Gleichbehandlung von Drogengebraucher/innen: 
Grundzüge einer gerechten Drogenpolitik

rüdiger sChmolke, Chill out e.V. – Verein zur 
Förderung akzeptierender Drogenarbeit, Potsdam

Drogenpolitik reloaded: Forderungen der 
Deutschen Aidshilfe für eine Reform der 
Drogenpolitik, -hilfe und -prävention

dirk sChäffer, Deutsche AIDS-Hilfe e.V., Berlin

Moderation:  
nina PriTszens, vista gGmbH, Verbund für 
integrative soziale und therapeutische Arbeit, 
Berlin

41  Freitag | 13.45 Uhr 
 Fachforum

Bürgerversicherung – Wie geht es weiter?

In diesem vom Deutschen Gewerkschaftsbund 
(DGB) organisierten Forum soll in einem diskursi-
ven Rahmen das Konzept der Bürgerversicherung 
thematisiert werden.  
Wann ist die Zeit reif für die politische Umsetzung?  
Welche Weichenstellungen müssen bis dahin auf 
den Weg gebracht werden?   
Darüber werden Gesundheitspolitikerinnen und 
Gesundheitspolitiker der Bundestagsfraktionen 
und der DGB gemeinsam mit den Kongress-
teilnehmenden in einen Dialog treten.

 Stimmen zum Kongress

Anita Tack, Ministerin für Umwelt, Gesundheit und Verbraucherschutz des Landes 
Brandenburg
„Armut ist ein Problem mit verschiedenen Facetten. Das Einkommen ist nur eine, wenn-
gleich sehr wichtige Dimension der Lebenslage. Gesundheit kann einen Beitrag zur Ab-
schwächung der gesundheitlichen Folgen von Armut leisten. Wir müssen die Möglich-

keiten des Systems gesundheitlicher Versorgung und Prävention nutzen, um besonders diejenigen zu errei-
chen, die Hilfe und Unterstützung brauchen. Daneben geht es nicht nur um individuelle Hilfe sondern auch 
um die Gestaltung der Lebenswelt. Die verantwortlichen Akteure im Gesundheitsbereich können einen Bei-
trag zur Abschwächung der gesundheitlichen Folgen von Armut leisten. Auf diesem Kongress wurden in den 
letzten Jahren viele gute Beispiele vorgestellt und diskutiert. Es geht um die Verringerung der durch soziale 
Ungleichheit verursachten gesundheitlichen Ungleichheit. Die Implementierung von gesundheitsfördernden 
Verhältnissen kann hier einen nachhaltigen Beitrag leisten. So können wir uns einer gesundheitlichen Chan-
cengleichheit annähern, die allen Bürgerinnen und Bürgern die Wahl gesundheitsfördernder Verhaltenswei-
sen leichter macht.“

Ottawa – eine Nachlese nach 25 Jahren 
dr. ChrisTian lueTkens, Wiesbaden 

Von der Selbstbestimmung zur Eigen verant-
wortung
Prof. dr. BeTTina sChmidT, Evangelische 
Fachhochschule Rheinland-Westfalen-Lippe

Etwas Hoffnung: Das Gesunde Städte-Netzwerk 
klaus-PeTer sTender, Behörde für Gesundheit und 
Verbraucherschutz, Hamburg

Moderation:  
dr. JosePh kuhn, Bayerisches Landesamt für 
Gesundheit und Lebensmittelsicherheit, 
Oberschleißheim 
dr. gaBriele Windus, Niedersächsisches 
Ministerium für Soziales, Frauen, Familie, 
Gesundheit und Integration, Hannover
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Globalisierung und Gesundheit

42   Donnerstag | 11.30 Uhr 
 Fachforum

Gesundheit global verhandeln I:  
Risiko bewerten, Verwundbarkeit verringern 

43  Donnerstag | 14.15 Uhr 
 Fachforum

Gesundheit global verhandeln II:  
Universal Health Coverage als neues  
UN-Entwicklungsziel?

Globale Verletzbarkeit. Der Weltrisikobericht 
2013 mit dem Schwerpunkt Gesundheit und 
medizinische Versorgung
PeTer muCke, Bündnis Entwicklung Hilft – 
Gemeinsam für Menschen in Not e.V., Berlin

Risiken und Gegenstrategien. Konsequenzen aus 
dem Weltrisikobericht 2013
uWe kekeriTz, MdB, Bündnis 90/Die Grünen, Berlin

Universal Health Coverage.  
Gesundheit für alle und die Diskussion um  
neue UN-Entwicklungsziele 
Thomas sChWarz, Medicus Mundi International, 
Basel, Schweiz

Von der Verfassung in die Praxis. Die Garantie 
auf allgemeine Gesundheitsversorgung und der 
Kampf um ihre Umsetzung in Brasilien 
karin ursChel, medico international, Frankfurt 
(Main)

Gesundheitsreform von unten. El Salvadors 
Reformen auf dem Weg zu Universal Health 
Coverage
aniTa esCher, Botschafterin von El Salvador, Berlin

Moderation:  
kaTJa maurer, medico international, Frankfurt 
(Main)

44  Donnerstag | 16.15 Uhr 
 Fachforum

Gesundheit global verhandeln III:  
Die bundesdeutsche Position zu globaler 
Gesundheit

Globale Gesundheitspolitik gestalten. Ein 
Konzeptpapier der Bundesregierung
Vertreter/in des Bundesministeriums für 
Gesundheit (angefragt)

Technische Lösungen für politische Fragen. 
Stellungnahme der Plattform für globale 
Gesundheit zum Konzept der Bundesregierung 
kirsTen sChuBerT, Verein demokratischer Ärztinnen 
und Ärzte/Plattform Globale Gesundheit

Mehr als Gesundheitsaußenpolitik. 
Menschenrechte als Ausgangspunkt globaler 
Gesundheitspolitik 
JoaChim rüPPel, Missionsärztliches Institut 
Würzburg

Moderation:  
Thomas geBauer, medico international, Frankfurt 
(Main)

Health Inequalities
Health Inequalities VII: Gesundheit, Bildung, Ungleichheit

Aufgrund der positiven Resonanz aus dem letzten Jahr wird der in der Universität Bielefeld ent standene Tagungszyklus Health Inequalities in diesem Jahr zum 
zweiten Mal im Rahmen der Veranstaltung Armut und Gesundheit angeboten. Damit wird weiterhin das Ziel verfolgt, zur theoretischen Durchdringung 
gesundheitlicher Ungleichheiten beizutragen.

Die diesjährige Health Inequalities VII fokussiert den Zusammenhang zwischen Gesundheit, Bil dung und Ungleichheit. Im ersten theoretischen Block wird der 
Capabilities Ansatz im Zusam menhang mit Gesundheit, Gerechtigkeit und Bildung genauer beleuchtet. Block II widmet sich dem empirischen Zusammenhang 
zwischen Bildung, Gesundheit und Ungleichheit. Im dritten anwendungsbezogenen Block wird der health literacy-Ansatz und seine mögliche Bedeu tung für 
die Reduzierung gesundheitlicher Un gleichheiten diskutiert. Aufgrund der interna tionalen Zusammensetzung der Referierenden werden die Workshops I und 
III teilweise in en glischer Sprache durchgeführt. 

45  Donnerstag | 11.30 Uhr 
 Fachforum

Block I: Bildung und Gesundheit: 
Theoretische Positionen

(Veranstaltung findet in englischer Sprache statt)

Health, Social Justice and Education 
Jennifer Prah ruger, PhD, University of 
Pennsylvania, Philadelphia

Health, Education and the Good Life 
Prof. dr. uWe h. BiTTlingmayer, Pädagogische 
Hochschule Freiburg

Moderation:  
dr. diana sahrai, Pädagogische Hochschule 
Schwäbisch Gmünd

46  Donnerstag | 14.15 Uhr 
 Fachforum

Block II: Bildung und Gesundheit:  
Empirische Zusammenhänge

Bildung, soziale Mobilität und gesundheitliche 
Auswirkungen (vorläufiger Titel) 
Pd dr. Thomas lamPerT, Robert Koch-Institut 
(RKI), Berlin

Bildungssystem und gesundheitliche 
Ungleichheiten: Eine internationale Perspektive
kaTharina raThmann, Martin-Luther-Universität 
Halle-Wittenberg

Bildungsförderung durch Gesundheit? 
Längsschnittliche Befunde zum Einfluss von 
Gesundheit auf Bildung und praktische 
Implikationen 
kevin dadaCzynski, Leuphana Universität Lüneburg

Moderation:  
irene moor & Prof. dr. maTThias riChTer, 
Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg

47  Donnerstag | 16.15 Uhr 
 Fachforum

Block III: Health Literacy: Theoretischer und 
empirischer Forschungsstand

(Veranstaltung findet in englischer Sprache statt)

Health Literacy – A Conceptual Framework 
Between Health and Education  
dr. krisTine sørensen, Maastricht University 

Health Literacy in Childhood and Adolescence – 
What do we know? 
dr. Paulo Pinheiro, Universität Duisburg-Essen

Moderation:  
Prof. dr. ullriCh Bauer, Universität Duisburg-
Essen 
Prof. dr. eva BiTzer, MPH, Pädagogische 
Hochschule Freiburg

Gesundheitliche Fürsorge kann heute nicht mehr 
nur im nationalen Kontext realisiert werden. Die 
Liberalisierung des internationalen Waren- und 
Kapitaltransfers, der Klimawandel, der Waffen-
handel, die Gewaltökonomien – all das beeinflusst 
die gesundheitliche Lage von Menschen, weshalb 
Politik, die Gesundheit sichern und verbessern 
will, gar nicht anders kann, als international zu 
handeln. Am Beispiel des Weltrisikoberichts, der 
Debatten um die neuen UN-Entwicklungsziele und 
der bundesdeutschen Position zu globaler Ge-
sundheit diskutieren wir Interventionsmöglich-
keiten zugunsten des Rechts auf Gesundheit.

Von Wohltätigkeit zu Solidarität. Möglichkeiten 
einer globalen Gesundheitspolitik
Thomas geBauer, medico international, Frankfurt 
(Main)

Moderation:  
anne Jung, medico international, Frankfurt (Main)
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Deutsche Gesellschaft für Public Health

Mit den drei Fachforen greift die Deutsche 
Gesellschaft für Public Health (DGPH) aktuelle 
Entwicklungen und Diskussionen in der Public 
Health Forschung & Praxis für eine nachhaltige 
und auf Chancengleichheit abzielende Gesund-
heitsförderung auf. Die Fachforen spannen den 
Bogen von (1) einer salutogenen Sicht auf 
Gesundheit und Möglichkeiten der Operatio na-
lisierung über (2) den Stand und die Perspektiven 
des Setting-Ansatzes bis hin zu (3) Konzepten und 
Umsetzungsmöglichkeiten einer Zusammenarbeit 
von Public Health und Raumplanung für eine 
gesundheitsfördernde Stadtentwicklung.

48  Donnerstag | 11.30 Uhr 
 Fachforum

Gesundheit salutogen denken

Ressourcenorientierung in den Kindheits- und 
Gesundheitswissenschaften – Bedarfe, 
Potenziale und Grenzen einer Überwindung der 
dominierenden Defizitlogik
Prof. dr. raimund geene, Hochschule Magdeburg-
Stendal

Arbeit und Gesundheit: The bright side of the 
moon
dr. dr. Burkhard gusy, Freie Universität Berlin

Salutogene Perspektive in der 
Gesundheitsberichterstattung
susanne Jordan, Robert Koch-Institut (RKI), Berlin

Moderation:  
Prof. dr. raimund geene, Hochschule Magdeburg-
Stendal 
dr. dr. Burkhard gusy, Freie Universität Berlin

49  Donnerstag | 14.15 Uhr 
 Fachforum

Theoretische Konzepte: Verhältnisprävention, 
Änderung von Lebensbedingungen, 
Settingansatz

Bestandsanalyse der Gesundheitsförderung für 
Arbeitslose nach dem Setting-Ansatz: Anspruch 
und Wirklichkeit
Pd dr. alfons hollederer, Bayerisches Landesamt 
für Gesundheit und Lebensmittelsicherheit (LGL), 
Nürnberg 

Gesundheitsförderung in prekären 
Arbeitsverhältnissen
feliziTas alaze & dr. kai seiler, Landesinstitut für 
Arbeitsgestaltung des Landes Nordrhein-
Westfalen, Düsseldorf

Die Kindertagesstätte als gesundheitsförderndes 
Setting: Zwischen normativen Idealen und 
alltagspraktischen Zwängen
dr. diana sahrai, Universität Duisburg-Essen

Moderation:  
Prof. dr. BeaTe BläTTner, Hochschule Fulda
Prof. dr. gudrun faller, Hochschule Magdeburg-
Stendal

50  Donnerstag | 16.15 Uhr 
 Fachforum

Gesundheitsfördernde Stadtentwicklung im 
Kontext sozialer Ungleichheiten – 
interdisziplinäre Ansätze

Gesundheit im Kontext der sozialen und 
gebauten Wohnumwelt – 
Gesundheitsförderungsstrategien aus Sicht von 
Public Health und Sozialepidemiologie 
Prof. dr. BeaTe BläTTner, Hochschule Fulda
Prof. dr. gaBriele BolTe, Universität Bremen

Gesundheitsförderung durch räumliche Planung: 
Ansätze und Nachhaltigkeit
Prof. dr. saBine BaumgarT & dr. andrea rüdiger, 
Technische Universität Dortmund

Verfahrensgerechtigkeit als eine Voraussetzung 
für gesundheitsfördernde Stadtentwicklung 
dr. heike köCkler, Technische Universität 
Dortmund

Räumliche Entscheidungsunterstützungssysteme 
für die gesundheitsfördernde Stadtentwicklung 
dr. Johannes flaCke, University of Twente, 
Enschede, Niederlande

Moderation:  
Prof. dr. gaBriele BolTe, Universität Bremen
dr. heike köCkler, Technische Universität 
Dortmund

 Stimmen zum Kongress

Prof. Dr. Ansgar Gerhardus, Leiter der Abteilung für Versorgungsforschung, Insti-
tut für Public Health und Pflegeforschung, Universität Bremen / Erster Vorsitzen-
der der Deutschen Gesellschaft für Public Health
„Der Kongress Armut und Gesundheit beeindruckt jedes Jahr auf’s Neue durch seine 
Vielfältigkeit. Nirgendwo sonst gibt es diese Mischung aus Wissenschaft und Praxis,  

lokalen Initiativen und globalen Themen, staatlichem und nicht-staatlichem Engagement. 
Public-Health-Forschung läuft Gefahr immer kleinteiliger, monodisziplinärer und kurzfristiger zu denken. 
Von den Leitthemen des diesjährigen Kongresses, Nachhaltigkeit, Ganzheitlichkeit und Gerechtigkeit, erhof-
fe ich mir dringend notwendige Impulse, um erfolgreich gegensteuern zu können. Die Praxisseite ist aufgeru-
fen, ihren konkreten Forschungsbedarf gegenüber der Wissenschaft und den Wissenschaftsförderern im-
mer wieder anzumahnen. Der Kongress bietet eine exzellente Gelegenheit dafür.“

De
ut

sc
he

 G
es

el
ls

ch
af

t  
fü

r P
ub

lic
 H

ea
lth



14

51  Donnerstag | 11.30 Uhr  
 Fachforum

Herausforderungen einer nachhaltigen 
Finanzierung des deutschen 
Gesundheitssystems

Selektionsprobleme zwischen der gesetzlichen 
und privaten Krankenversicherung 
marTina grunoW, Universität Augsburg

Der Zusammenhang zwischen der regionalen 
Verteilung von privat Versicherten und 
Vertragsärzten 
Prof. dr. leonie sundmaCher, Ludwig-Maximilians-
Universität München

Vor- und Nachteile des derzeitigen dualen 
Systems bestehend aus gesetzlicher und privater 
Krankenversicherung
dr. Thomas draBinski, Institut für Mikrodaten-
Analyse, Kiel

Die Perspektiven der gesetzlichen 
Krankenversicherung
Prof. dr. klaus JaCoBs, WIdO – Das 
Wissenschaftliche Institut der AOK, Berlin

Moderation:  
naTalie göTz, Technische Universität Berlin
Prof. dr. leonie sundmaCher, Ludwig-Maximilians-
Universität München

52  Donnerstag | 14.15 Uhr 
 Fachforum

Ungleichheiten in Gesundheit und 
Gesundheitsversorgung

(Veranstaltung findet in englischer Sprache statt) 

Challenges in the Measurement of Inequalities in 
Self-assessed Health
dr. CrisTina hernandez, London School of 
Economics and Political Science

Ungerechtigkeiten im deutschen 
Gesundheitssystem – Ein Überblick 
dr. ChrisToPh lohferT, Lohfert Stiftung, Hamburg

Invited, informed and fully covered: Quasi-
experimental evidence on the effects of local 
breast cancer screening policies 
dr. ansgar WüBker, Universität Witten-Herdecke

Moderation:  
dr. marTin siegel & verena vogT, Technische 
Universität Berlin

53  Donnerstag | 16.15 Uhr  
 Fachforum

Ökonomische Evaluationen im 
Gesundheitswesen 

54  Freitag | 09.00 Uhr 
 Fachforum

Bedarfsplanung im ambulanten und 
stationären Sektor 

Überlegungen zur Bedarfsplanung im 
ambulanten Sektor
dr. susanne ozegoWski, Ludwig-Maximilians-
Universität München

Die ‚neue‘ Bedarfsplanung für den ambulanten 
Sektor – was erreicht wurde und was noch zu tun 
ist
seBasTian John, Kassenärztliche 
Bundesvereinigung, Berlin

Gesundheitsräume als Alternative zu 
administrativen Grenzen
dr. daniela koller, Ludwig-Maximilians-
Universität München

Überlegungen zur Standortsallokation im 
Krankenhauswesen
sTefan sCholz, Universität Bielefeld

Moderation:  
naTalie göTz & verena vogT, Technische Universität 
Berlin

55  Freitag | 11.00 Uhr 
 Fachforum

Qualitätsmanagement im Gesundheitswesen

Qualitätsmessungen im Englischen NHS: Fokus 
auf patient-reported Outcomes
nils guTaCker, University of York

Qualitätsmessung im stationären Sektor 
Prof. dr. Thomas mansky, Technische Universität 
Berlin

Qualitätsmessungen im ambulanten Sektor
CrisTina faissT, Technische Universität Berlin/
Ludwig-Maximilians-Universität München

„Wie zufrieden sind Sie mit Ihrer 
Gesundheitsversorgung?“ – Konzepte und 
Dimensionen für die Bewertung der 
Gesundheitsversorgung aus Sicht der Nutzer
Julia röTTger, Technische Universität Berlin

Moderation:  
Julia röTTger, Technische Universität Berlin
Prof. dr. leonie sundmaCher, Ludwig-Maximilians-
Universität München

Gesundheits ökonomie

 Stimmen zum Kongress

Prof. Dr. Leonie Sundmacher, Fachbereich Health Services Management,  
Ludwig-Maximilians-Universität München
„Der diesjährige Kongress Armut und Gesundheit ist ein besonderer für uns. Erstma-
lig sind wir, das Gesundheitsökonomische Zentrum Berlin und der Fachbereich 
Health Services Management der Ludwig-Maximilians-Universität, als Mitveranstal-
ter in die Organisation des Kongresses eingebunden. Das Thema Nachhaltigkeit be-

greifen wir als Handlungsprinzip zur bestmöglichen Nutzung gegebener Ressourcen im Gesundheitswesen. 
Aus ökonomischer Sicht werden wir in fünf Workshops erarbeiten, wie dieses Prinzip in den Bereichen Finan-
zierung, ökonomische Evaluation, Ungleichheitsforschung, Qualitätsmanagement sowie Bedarfsplanung 
systematisch zur Geltung kommen kann und diskutieren Möglichkeiten und Perspektiven einer engeren Zu-
sammenarbeit der Disziplinen Gesundheitsökonomie und Public Health. Der Kongress Armut und Gesund-
heit ist ein Forum, das solchen interdisziplinären Austausch zu gesellschaftlich wichtigen Themen aktiv för-
dert und wir sind sehr froh, dass wir seit diesem Jahr ein Teil dieser Initiative sind.“

(Veranstaltung findet in englischer Sprache statt) 

Economic Evaluation of Public Health 
Interventionss
Prof. rolf holle, Helmholtz Zentrum München

Experiences: The Use of Economic Evaluations in 
the English NHS 
Prof. mireia Jofre-BoneT, City University London

Ökonomische Evaluation von 
Präventionsmaßnahmen – Ein Fallbeispiel 
kaTharina korBer, Ludwig-Maximilians-Universität 
München

Moderation:  
naTalie göTz, Technische Universität Berlin
Prof. dr. leonie sundmaCher, Ludwig-Maximilians-
Universität München
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Qualitäten der Gesundheits  förderung

58  Freitag | 13.45 Uhr  
 Round Table

Partizipative Gesundheitsforschung – 
erfahrbar machen.

(Veranstaltung findet in englischer Sprache statt)

Die EU-geförderte ‚Equity Action‘ war von Anfang 
2011 bis Anfang 2014 das zentrale europaweite 
Projekt zum Thema gesundheitliche Ungleichheit. 
Ziel des Projekts ist bzw. war es, europaweit den 
Dialog über gesundheitliche Ungleichheit zu füh-
ren und gesundheitliche Ungleichheit zu redu-
zieren.

Zentrale Ergebnisse und Themen dieses viel-
schichtigen Projekts sollen vorgestellt werden, 
unter anderem zu den Themen: ‚Health Impact 

Assessment‘; regionale Ansätze zur Reduzierung 
gesundheitlicher Ungleichheit; wissenschaftliche 
Erkenntnisse und ‚Stakeholder Engagement‘.

Veranstalter: BZgA sowie weitere Partner des  
EU-Projekts Equity Action

‘Equity Action’ – an European-wide action on 
tackling health inequalities

From the beginning of 2011 until the beginning of 
2014, the EU-funded ‘Equity Action’ has been the 

key European-wide action on tackling health 
inequalities. The aim of the project was to provide 
a European-wide exchange on health inequalities 
and to reduce health inequalities.

The key results and topics of this comprehensive 
project will be discussed, such as Health Impact 
Assessment, regional approaches to address 
health inequalities, scientific expertise and 
stakeholder engagement.

Presenters: BZgA and further partners of the EU-
project ‘Equity Action’

56  Freitag | 09.00 Uhr  
 Fachforum

Nachhaltigkeit und Verstetigung – Was ist 
das? Wie geht das?

Das Good Practice-Kriterium „Innovation und 
Nachhaltigkeit“: Dauerhaft ist nicht genug!
Prof. dr. loTTe kaBa-sChönsTein, Hochschule 
Esslingen, beratender AK Kooperationsverbund 
Gesundheitliche Chancengleichheit, Esslingen

Vom Präventionsprojekt zur Präventionskultur: 
Wie gelingt Verstetigung? 
dr. anke hanssen-doose, Max-Rubner-Institut, 
Karlsruhe 
Jennifer maTThes, Karlshochschule – International 
University Karlsruhe

Kommunale Unterstützungsstrukturen für junge 
Familien in Flensburg verstetigen: Das Beispiel 
„Schutzengel“ 
volker syring, Schutzengel Flensburg GmbH 

Moderation:  
holger kilian, Gesundheit Berlin-Brandenburg e.V.
rolf reul, Hessische Arbeitsgemeinschaft für 
Gesundheitserziehung (HAGE), beratender AK 
Kooperationsverbund Gesundheitliche 
Chancengleichheit, Frankfurt

57  Freitag | 11.00 Uhr  
 Workshop

Kompetenz- und Strukturentwicklung als 
Strategie für die Verstetigung setting-
bezogener Interventionen in der Gesund-
heitsförderung und Prävention

Verstetigung settingbezogener Interventionen in 
der Gesundheitsförderung: Welche Strategien 
helfen, Rahmenbedingungen nachhaltig zu 
verbessern 
sTePhanie funk & ina sChaefer, Universität Bielefeld

Kapazitätsentwicklung im Quartier als 
Verstetigungsstrategie: Erhebung mit Hilfe des 
Instruments KEQ – methodische Aspekte und 
Ergebnisse 
Waldemar süß, Universitätsklinikum Hamburg-
Eppendorf

Moderation:  
gesine Bär, Alice Salomon Hochschule Berlin
dr. BeTTina reimann, Deutsches Institut für 
Urbanistik (Difu), Berlin

Ein Round Table des Netzwerks für Partizipative 
Gesundheitsforschung und der International 
Collaboration for Participatory Health Research

Das Projekt „Demenzfreundliche Apotheke“. 
Überlegungen zur Partizipation relevanter 
AkteurInnen
mag.a dr. PeTra Plunger, Institut Palliative Care 
und Organisationsethik, Alpen-Adria Universität 
Klagenfurt

Umgang mit Divergenzen in Ansprüchen an 
Partizipation auf Seiten von Praxis und 
Wissenschaft 
Theresa herkT & Prof. dr. sTefan Thomas, 
Fachhochschule Potsdam 
klaus ehrmann, LAFIM, Potsdam

WEDworks: Partizipative Drogenforschung und 
Prävention mit Ressourcen der Community. Ein 
Exkurs in die „Fakulteta“ Roma Community 
Sofias 
dr. JoyCe dreezens-fuhrke & TzveTina arsova 
neTzelmann, SPI Forschung gGmbH, Berlin

Moderation:  
daniela manke, Universität Heidelberg
Prof. dr. miChael T. WrighT, Institut für Soziale 
Gesundheit, Katholische Hochschule für 
Sozialwesen Berlin

61  Freitag | 11.00 Uhr  
 Im Gespräch 

Zwei Schritte vor, einer zurück?  
Hemmende und fördernde Faktoren der 
Gesundheitsförderung und Prävention in 
Deutschland

„Im Gespräch…“

59  Donnerstag | 11.30 Uhr 
 Im Gespräch 

Fair Society – Healthy Lives

(Veranstaltung findet in englischer Sprache statt)

sir miChael marmoT, UCL Institute of Health Equity, 
London 
dr. agis Tsouros, Europabüro WHO, Kopenhagen

Moderation:
Prof. dr. Johannes siegrisT, Seniorprofessor‚ 
Heinrich-Heine-Universität Düsseldorf

60  Donnerstag | 14.15 Uhr
 Diskussion

‚Equity Action‘ – eine europaweite Aktion zur Reduzierung gesundheitlicher Ungleichheit

Prof. dr. ilona kiCkBusCh, Kickbusch Health 
Consult, Liebefeld, Bern 
klaus-PeTer sTender, Behörde für Gesundheit und 
Verbraucherschutz, Hamburg

Moderation:  
dr. daniel rühmkorf, Berlin
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64  Donnerstag | 16.15 Uhr 
 Fachforum

Betriebliches Gesundheitsmanagement  
und Gesundheitsförderung  
in Kindertageseinrichtungen

66  Freitag | 11.00 Uhr 
 Workshop

Bewegtes Aufwachsen

Demographiegerechtes Arbeiten in der Kita 
dieTer sommer, ZAGG – Zentrum für angewandte 
Gesundheitsförderung und 
Gesundheitswissenschaften GmbH, Berlin

Das Projekt Fidelio – Personalentwicklung, 
Prävention und Gesundheitsförderung in 
Kindertagesstätten. Systematische und 
strukturelle Gestaltung von ganzheitlichem 
Gesundheitsmanagement
naTalie BoCk & anJa kramer, Bildungswerk ver.di, 
Lüneburg

Gesundheit von pädagogischen Fachkräften: 
Ansätze für ein betriebliches Gesundheits-
management in Kindertageseinrichtungen 
elvira mauz & maria sChumann & Prof. dr. susanne 
vierniCkel & Prof. dr. anJa voss, Alice Salomon 
Hochschule Berlin 

Moderation:  
Prof. dr. susanne vierniCkel & Prof. dr. anJa voss, 
Alice Salomon Hochschule Berlin 

65  Freitag | 09.00 Uhr 
 Fachforum

Mit welchen Strukturen kann die 
Implementierung von Gesundheitsförderung 
in KiTas und Schulen langfristig und 
ganzheitlich gelingen? 

ErzieherInnen und Lehrkräfte als Garanten für 
Nachhaltigkeit in der Gesundheitsförderung
(Qualifizierung von Fachkräften für Gesundheits-
förderung und Prävention in KiTa und Schule) 
doroThée remmler-Bellen, Berufsverband der 
Präventologen e.V., Hannover

Beispiel 1 aus Bayern: „Schule ohne Stress, 
geringer Aufwand – große Wirkung“ 
elisaBeTh kröger, Staatliche Realschule Höchstadt

Beispiel 2 aus Berlin: „Sinnesschulung in der 
Grundschule – Genuss, Geschmack und 
Lebensfreude“ 
kersTin loss & dennis sChulze, Berlin

Beispiel 3 aus Nordrhein-Westfalen: 
„Lebenskünstler-Diplom – Wie Kinder 
Gesundheitskompetenz entwickeln können“ 
hildegard erzig, Marie Curie-Gymnasium, Neuss

Moderation:  
Prof. dr. Bernd fiTTkau, Coaching zur 
Gesundheitsförderung und Persönlichkeits-
entwicklung, Hamburg 
dr. ellis e. huBer, Berufsverband der 
Präventologen e.V., Hannover

Kleine kommen ganz groß raus! 
Gesundheitsförderung und Bewegung für Kinder 
sylvia Tromsdorf, SPORTJUGEND im 
Landessportbund Berlin e.V.

Beweg dich, Schule! – ein Angebot der AOK 
Nordost 
Werner mall, AOK Nordost 

Mein Coach – Heranführung adipöser Kinder an 
eine aktive Tagesgestaltung 
mareke Beninga, Georg-August-Universität 
Göttingen

Moderation:  
kersTin monCorPs, Bezirksamt Marzahn-
Hellersdorf, Berlin und Mitglied des Gesunde 
Städte-Netzwerkes

67  Freitag | 13.45 Uhr 
 Fachforum

Genussvolles Essen in Familie und Kita – wie 
gelingt die Zusammenarbeit?

Gemeinsam Gesund Genießen in Berliner Kitas 
dr. dorle grüneWald-funk, grünewald-funk/
consulting/training/coaching, Berlin

Das Netzwerk Ernährung und Bewegung 
„Familien mit Kindern von 3 bis 6 Jahren“ 
Thomas sChmidT, Kompetenzzentrum für Ernährung 
(KErn), Freising und Kulmbach

Gi-Kitas – Gesund aufwachsen in 
Kindertagesstätten – Die Qualität der 
Pausenverpflegung zwischen Wahrnehmung und 
Wirklichkeit 
Prof. dr. holger hassel, Hochschule Coburg

Nicht ohne die Eltern – Warum Ernährungswissen 
und ernährungsrelevante Kompetenzen in jungen 
Familien gestärkt werden müssen 
kersTin marx, Weimar

Moderation:  
Cornelia goldaPP, Bundeszentrale für 
gesundheitliche Aufklärung (BZgA), Köln 
dr. dorle grüneWald-funk, grünewald-funk/
consulting/training/coaching, Berlin 

62  Donnerstag | 11.30 Uhr  
 Fachforum

Entwicklung guter gesunder Schulen – 
Chancen und Hindernisse

Die Leitidee „Gute gesunde Schule“ – 
Konzeption, Umsetzung an Schulen und 
Herausforderungen für die Weiterbildung und 
Beratung 
dr. heinz hundeloh, Unfallkasse Nordrhein-
Westfalen, Düsseldorf

Entwicklung guter gesunder Schulen – 
Hindernisse, Gelingensbedingungen und 
Gestaltungsempfehlungen
dr. BirgiT nieskens & Prof. dr. luTz sChumaCher, 
Leuphana Universität Lüneburg

Den Transfer von Beginn an mitdenken! Aufgaben 
des Transfermanagements für die Sicherung der 
guten gesunden Schule
Prof. dr. Bernhard sieland, Leuphana Universität 
Lüneburg

Moderation:  
heike Pallmeier, Hochschule Fulda 
hella Thomas, DAK Gesundheit, Hamburg

63  Donnerstag | 14.15 Uhr 
 Fachforum

Nachhaltige Gesundheitsförderung im 
Setting Kita. Wie kann diese gelingen?

Ein Weg Gesundheit nachhaltig zu fördern: 
systematische Organisationsentwicklung im 
Berliner Landesprogramm Kitas bewegen – für 
die gute gesunde Kita 
anneTTe hauTumm-grünBerg & sTeffi markhoff, 
Senatsverwaltung für Bildung, Jugend und 
Wissenschaft, Berlin

KITA Vital – Das Gesundheitsprogramm für 
Kindertagesstätten im Rhein-Sieg-Kreis 
yasmin gross & karsTen heusinger kivi e.V., 
Siegburg

Moderation:  
Werner mall, AOK Nordost, Berlin
uTe Wenzlaff-zWiCk, Sozialpädagogisches 
Fortbildungsinstitut Berlin-Brandenburg, Berlin

Gesundheitsförderung im Setting …

Kita und Schule
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Betriebliche  
Gesundheits förderung

69  Freitag | 11.00 Uhr  
 Workshop

Verbundprojekt: Neue Horizonte & Balancen 
Modelle kommunaler Beschäftigung im 
demographischen Wandel.  
Potsdamer Projekte für gesunderhaltende 
Work-Life-Balance

Stadtteil/Kommune

72  Freitag | 11.00 Uhr 
 Fachforum

Nachhaltige Gesundheitsförderung im 
Quartier – Konzepte und Ansätze zur Ver-
stetigung und ihre praktische Umsetzung (I) 

68  Donnerstag | 14.15 Uhr 
 Workshop

Nachhaltige (Betriebliche) Gesundheits-
förderung in Betreuungs- und Pflegeein-
richtungen sowie Einrichtungen der Kinder- 
und Jugendhilfe – ambulant und stationär

Gesundheitsförderung nachhaltig 
implementieren. Möglichkeiten und Grenzen in 
der deutschen und österreichischen stationären 
Langzeitversorgung 
dr. anneTT horn, Universität Bielefeld
dr. BenJamin marenT, Ludwig Boltzmann Institute 
Health Promotion Research, Wien

Betriebliches Gesundheitsmanagement des  
CJD-Prignitz – vom Modellprojekt zur 
flächendeckenden Einführung 
luTz BehrendT & simone reinke, Christliches 
Jugenddorfwerk Deutschlands (CJD) e.V., 
Perleberg

Ist die betriebliche Gesundheitsförderung für 
Mitarbeiter/innen in ambulanten Pflegediensten 
realisierbar? 
Prof. dr. gernold P. frank & Jana gamPe & Prof. dr. 
vJenka garms-homolová & PhiliPP PeusCh & JaCqueline 
sChoen, IFAF Verbundprojekt Zukunft Pflege, 
Hochschule für Technik und Wirtschaft Berlin, 
Alice Salomon Hochschule Berlin

Moderation:  
Jana gamPe, IFAF Verbundprojekt Zukunft Pflege, 
Hochschule für Technik und Wirtschaft Berlin, 
Alice Salomon Hochschule Berlin 
dr. anneTT horn, Universität Bielefeld

Potsdamer Kommunalbetriebe stärken 
Leistungs- & Gesundheitsvermögen: 
Modelle kommunaler Beschäftigung im 
demographischen Wandel
Jörn miChael WesTPhal, ProPotsdam GmbH, 
Potsdam

Kommunales Unternehmen der Wohnungs-
wirtschaft übernimmt soziale Verantwortung: 
Nach Schulabbruch automatisch Hartz IV? Neue 
Modelle für Berufseinstiege erfolgreich getestet 
daniel Beermann, ProPotsdam GmbH, Potsdam
dr. Thomas harTmann, WorkIn Potsdam 

Ab in den Ruhestand? Oder wie sich Erfahrungs-
wissen auch längerfristig aktivieren lässt
gisela gehrmann, Vorsitz Selbstbewusst altern in 
Europa e.V., Potsdam 

Beruf & Familie – Der ganz alltägliche 
Belastungswahnsinn
dr. marion BreTag, Klinikum Ernst von Bergmann 
gGmbH, Potsdam  
gerhard meCk, MBA, Landeshauptstadt Potsdam, 
Mitglied im Gesunde Städte-Netzwerk der 
Bundesrepublik Deutschland

Moderation:  
dr. ellis e. huBer, Fachbeirat Neue Horizonte & 
Balancen, Vorsitz Bundesverband Deutscher 
Präventologen, Mitglied des Vorstands DER 
PARITÄTISCHE Berlin e.V.

27  Donnerstag | 11.30 Uhr  
 Workshop

Zwischen Arbeitsmarkt und Arbeitslosigkeit – 
Steuerungssysteme auf dem gesundheit-
lichen Prüfstand

Dies ist eine übergreifende Veranstaltung der 
Themenbereiche „Gesundheit und Arbeitslose“ 
sowie „Gesundheitsförderung im Setting: Betrieb-
liche Gesundheitsförderung“.

Psychische Anforderungen der Arbeit.  
Wie geht es Beschäftigten im Jobcenter?
dr. hans-JoaChim linCke, Freiburger 
Forschungsstelle Arbeits- und Sozialmedizin 
(ffas)

Betreuung und Vermittlung – Was brauchen 
Langzeitarbeitslose? 
dr. Joss sTeinke, AWO Bundesverband e.V., Berlin

Moderation:  
Prof. dr. gisela mohr, Universität Leipzig
elena zavlaris, DGB Bundesvorstand, Berlin

70  Donnerstag | 16.15 Uhr  
 Fachforum

Auch eine Frage des Zugangs – 
Herausforderungen und Lösungsansätze für 
den Erhalt und die Verbesserung 
wohnortnaher Gesundheitsversorgung

Optimierung der hausärztlichen Versorgung – 
Handlungsoptionen auf kommunaler Ebene 
gunnar geuTer, Bayerisches Landesamt für 
Gesundheit und Lebensmittelsicherheit, 
Nürnberg

Sozialindikative Modellierung der regionalen 
ärztlichen Versorgung in Berlin 
Prof. dr. gerhard meinlsChmidT, Senatsverwaltung 
für Gesundheit und Soziales, Berlin

Kommunale Vernetzung für die 
Gesundheitsversorgung von morgen in 
ländlichen Regionen – Erfahrungen aus dem 
Modellprojekt „Zukunftsregionen Gesundheit“ in 
Niedersachsen 
BriTTa riChTer, Landesvereinigung für Gesundheit 
& Akademie für Sozialmedizin Niedersachsen  
e. V., Hannover

Moderation:  
dr. Thomas eWerT & gunnar geuTer, 
Bayerisches Landesamt für Gesundheit und 
Lebensmittelsicherheit, Nürnberg

71  Freitag | 09.00 Uhr  
 Fachforum

Gesundheitsförderung bei Arbeitslosen – vier 
kommunale Ansätze

Gesundheitsförderung ist Arbeitsförderung – 
Herausforderungen gemeinsam angehen; 
Schnittstellenmanagement der Arbeits- und 
Gesundheitsförderung 
riChard maTzke, Gesundheitsamt Hagen 
ralf menrad, Gesundheitsamt Duisburg

Integrierte Gesundheits- und Arbeitsförderung 
einer Optionskommune 
lisa sChWermer, Gesundheitsamt Essen

Aktivierende Maßnahmen für Empfängerinnen 
und Empfänger von SGB XII – Leistungen 
kaTrin Johanna kügler, Kreisverwaltung Ennepe-
Ruhr; Fachbereich Soziales & Gesundheit

Moderation:  
manfred diCkersBaCh & WieBke sannemann, 
Landeszentrum Gesundheit NRW, Bielefeld

(Forum der AG Gesundheitsfördernde Gemeinde-
und Stadtentwicklung [AGGSE] )

Qualitätskriterien nachhaltiger 
Gesundheitsförderung in der Kommune
ChrisTa PeinhauPT MBA, Gesundheit Österreich 
GmbH, Wien

Die Verstetigung der Sozialen Stadt – Integrierte 
Stadt(teil)entwicklung auf dem Weg vom 
Sonderprojekt zur Regelaufgabe? 
dr. maTThias sauTer, Universität Duisburg-Essen

Moderation:  
ChrisTa Böhme, Deutsches Institut für Urbanistik 
(Difu), Berlin 
ChrisTiane Bunge, Umweltbundesamt, Berlin

73  Freitag | 13.45 Uhr 
 Fachforum

Nachhaltige Gesundheitsförderung im 
Quartier – Konzepte und Ansätze zur Ver-
stetigung und ihre praktische Umsetzung (II) 

(Forum der AG Gesundheitsfördernde Gemeinde-
und Stadtentwicklung [AGGSE] )

Gesund Kurs halten in Lurup – 
Koordinierungsbaustein für Gesundheits-
förderung als Verstetigungsansatz
saBine Tengeler, BÖV 38 e.V. Begegnung, 
Bewegung, Beteiligung in Lurup, Hamburg

Entwicklung von Verstetigungsbausteinen im 
Umsetzungsprozess – gesundheitsfördernde 
Stadtteilentwicklung in Fürth und Nürnberg 
eva göTTlein, Projektagentur Göttlein, Fürth

Moderation:  
uWe lummiTsCh, Bundesarbeitsgemeinschaft 
soziale Stadtentwicklung und Gemeinwesenarbeit 
(BAG) 
Waldemar süß, Universitätsklinikum Hamburg-
Eppendorf, Institut für Medizinische Soziologie, 
Hamburg
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Gesundheits berichterstattung: Daten für Taten

76  Donnerstag | 16.15 Uhr  
 Workshop

Daten für Taten zur gesundheitlichen 
Gerechtigkeit: Tatort Kommune

74  Donnerstag | 11.30 Uhr 
 Fachforum

Sozialer Wandel und gesundheitliche 
Ungleichheit

Aktuelle Entwicklungen der Armut und sozialen 
Ungleichheit in Deutschland
dr. markus graBka, Deutsches Institut für 
Wirtschaftsforschung, Berlin

Entwicklung der sozialen Unterschiede in der 
Mortalität und Lebenserwartung
Pd dr. Thomas lamPerT, Robert Koch-Institut (RKI), 
Berlin

Arbeitslosigkeit, prekäre Beschäftigung und 
Gesundheit
dr. lars eriC kroll, Robert Koch-Institut (RKI), 
Berlin

Moderation:  
Pd dr. Thomas lamPerT & dr. Thomas ziese, Robert 
Koch-Institut (RKI), Berlin

75  Donnerstag | 14.15 Uhr 
 Fachforum

Armuts- und Reichtumsberichterstattung 

Armuts- und Reichtumsberichterstattung in 
Baden-Württemberg
eriCh sTuTzer, Leiter der FamilienForschung Baden-
Württemberg im Statistischen Landesamt

Die Zeit war reif! Implementierung einer Armuts- 
und Sozialberichterstattung in Berlin
Prof. dr. susanne gerull, Alice Salomon 
Hochschule Berlin und Landesarmutskonferenz 
(lak), Berlin 

WieBke roCkhoff, Diakonisches Werk Berlin-
Brandenburg-schlesische Oberlausitz e.V. 
(DWBO) und Landesarmutskonferenz (lak), Berlin

Moderation:  
dr. andreas Böhm, Ministerium für Umwelt, 
Gesundheit und Verbraucherschutz des Landes 
Brandenburg 
Prof. dr. gerhard meinlsChmidT, Senatsverwaltung 
für Gesundheit und Soziales, Berlin

Nachhaltigkeit durch Umweltgerechtigkeit – 
Herausforderung und Chance in der 
sozialräumlich orientierten Stadtentwicklung und 
Umweltplanung im Land Berlin 
dr. h.-Josef klimeCzek, Senatsverwaltung für 
Stadtentwicklung und Umwelt, Berlin

Umweltbelastung und kleinräumliche Mortalität 
in Berlin
harTmuT Bömermann, Amt für Statistik Berlin-
Brandenburg 
Jeffrey BuTler, Bezirksamt Mitte, Berlin

Das Bevölkerungsstatistikgesetz und seine 
Auswirkungen für die kommunale 
Gesundheitsberichterstattung 
dr. dagmar sTarke, Akademie für das öffentliche 
Gesundheitswesen in Düsseldorf

Moderation:  
marion augusTin, Bezirksamt Marzahn-Hellersdorf, 
Berlin 
Jeffrey BuTler, Bezirksamt Mitte, Berlin

77  Freitag | 09.00 Uhr 
 Fachforum

Gesundheitsberichterstattung im Fokus der 
Hochschulen

Studierende mit gesundheitlicher 
Beeinträchtigung im Spiegel der 
Sozialerhebungen 
dr. elke middendorff & Jonas PoskoWsky, Deutsches 
Zentrum für Hochschul- und 
Wissenschaftsforschung, Hannover

University Health Report der PH Heidelberg 
dr. ulla simshäuser, Pädagogische Hochschule 
Heidelberg

Zur Entwicklung von Burnout bei Studierenden 
(2008-2014)
franziska Wörfel, Freie Universität Berlin

Bewegung und Gesundheit bei Studierenden 
kaTharina TöPriTz, Freie Universität Berlin

Moderation:  
dr. dr. Burkhard gusy & dr. kaTrin lohmann, Freie 
Universität Berlin
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Weitere Handlungs felder der Gesund heits förderung

80  Donnerstag | 16.15 Uhr 
 Fachforum

Inklusion und Autonomie in der 
Lebensplanung

Patient/innen und 
Versorgung

HIV/AIDS

78  Donnerstag | 11.30 Uhr 
 Fachforum

Inklusion – eine nachhaltige Chance

Inklusion – ein Menschenrechts-Grundsatz für 
alle
Prof. dr. marianne hirsChBerg, Hochschule Bremen

Die gesellschaftspolitische Debatte um Inklusion 
Prof. dr. marTin kronauer, Hochschule für 
Wirtschaft und Recht Berlin

Menschen mit Psychiatrieerfahrungen und die 
Sozialpsychiatrie – zwischen Inklusion und 
Exklusion
ChrisTian reumsChüssel-WienerT, Deutsche 
Gesellschaft für Soziale Psychiatrie 
Landesverband Berlin

Moderation:  
dr. Claudia mahler, Deutsches Institut für 
Menschenrechte, Berlin 
miChael zander, Berlin

79  Donnerstag | 14.15 Uhr  
 Fachforum

Inklusion als Thema der Sexualaufklärung 
und Familienplanung

Inklusion in der Sexualaufklärung der BZgA 
mirJam Tomse, Bundeszentrale für gesundheitliche 
Aufklärung (BZgA), Köln

„Ich will auch heiraten“ Ein Beratungsangebot 
von donum vitae für Menschen mit geistiger 
Behinderung
PeTra sChyma, donum vitae Bundesverband e. V., 
Bonn

Sexualaufklärung in Förderschulen 
dr. ChrisTine klaPP, Ärztliche Gesellschaft zur 
Gesundheitsförderung der Frau e.V. (ÄGGF)

Moderation:  
angelika hessling, Bundeszentrale für 
gesundheitliche Aufklärung (BZgA), Köln

„Aufgeklärt und unerfahren“ – Jugendliche mit 
und ohne Behinderung im Vergleich 
saBine Wienholz, Universität Leipzig

Geschlechtererziehung und Sexualaufklärung – 
auf dem Weg zum würdigen, selbstbestimmten 
und gesunden Leben für Menschen mit geistigen 
Behinderungen in der russischen Gesellschaft 
sveTlana andreeva, Heilpädagogisches Zentrum für 
Kinder und Jugendliche mit geistigen Behinde-
rungen, Pskow, Russland

81  Freitag | 09.00 Uhr 
 Fachforum

Inklusive Bildungslandschaften und 
Strukturen

Vielfalt lernen und lehren – Chancen und 
Herausforderungen einer inklusiven Bildung 
BeaTe Proll, Landesinstitut für Lehrerbildung und 
Schulentwicklung, Hamburg

„Ich gehe in ein neues Leben, bin da wirklich 
jetzt drin. Ich habe einen Riesensprung dahin 
gemacht, wohin ich wollte“ – Evaluations-
erkenntnisse eines innovativen Projektes zur 
beruflichen Re-Integration von Menschen mit 
psychischen Beeinträchtigungen 
Prof. dr. sTefan BesTmann & sarah häseler-
BesTmann, Europäisches Institut für 
Sozialforschung, Berlin

Weitblick – Projekt zur frühen Berufsbahnung für 
Förderschülerinnen und Förderschüler 
sigrid Wege, Landesvereinigung für Gesundheit 
Sachsen-Anhalt, Magdeburg

Moderation:  
PeTra rossmaniTh, Beschwerde- und 
Informationsstelle Psychiatrie (BIP), Berlin 
miChael zander, Berlin

82  Freitag | 09.00 Uhr  
 Workshop

Gesundheitsversorgung nicht 
krankenversicherter oder scheinbar nicht 
krankenversicherter Menschen in 
Deutschland

Selbstmedikation bei sozial Benachteiligten 
inge döring, Gesundheitsamt Kreis Heinsberg
dr. udo PuTeanus, Landeszentrum Gesundheit 
Nordrhein-Westfalen, Münster

Poliklinik für nicht krankenversicherte Menschen 
(Medizinische Ambulanz ohne Grenzen) 
nele kleinehanding & Prof. dr. gerhard TraBerT, 
Armut und Gesundheit in Deutschland e.V., Mainz

Praxen ohne Grenzen 
dr. uWe denker, Praxis ohne Grenzen Region Bad 
Segeberg e.V.

83  Freitag | 11.00 Uhr 
 Fachforum

psychische-gesundheit@neue medien. 
Mediales Informations- und Bewältigungs-
handeln bei psychischer Störung und 
Krankheit

Depressions-Online-Foren als virtueller Ort der 
Krankheitsbewältigung 
ChrisToPh karlheim, Universität Bielefeld

Informationales Handeln im Web 2.0 bei 
Borderline-Persönlichkeitsstörung 
hermann-T. sTeffen, Klinik für Psychiatrie und 
Psychotherapie, Bethel

Potenziale und Risiken des aktiven 
Medienhandelns im Kontext von Essstörungen 
dr. eva Baumann, Universität Bielefeld

Moderation:  
ChrisToPh karlheim, Universität Bielefeld
hermann-T. sTeffen, Klinik für Psychiatrie und 
Psychotherapie, Bethel

84  Freitag | 09.00 Uhr  
 Fachforum

Sexarbeit in Europa – Gesellschaft, Arbeit  
und Gesundheit

Prostitution in Berlin – im Wandel der 
gesetzlichen Regelungen
WilTrud sChenk, Zentrum für sexuelle Gesundheit 
und Familienplanung, Gesund heitsamt 
Charlottenburg-Wilmersdorf, Berlin

Gesetzliche Regelungen von Prostitution in 
verschiedenen europäischen Staaten 
Johanna WeBer, Politische Sprecherin des 
Berufsverbandes für erotische und sexuelle 
Dienstleistungen, Berlin

Sexarbeiter_innen und sexuelle Gesundheit. 
Empfehlungen für die Präventionspraxis aus der 
BORDERNETwork-Studie in sieben EU-Ländern 
TzveTina arsova neTzelmann, SPI Forschung gGmbH, 
Berlin

Moderation:  
elfriede sTeffan, SPI Forschung gGmbH, Berlin
simone WiegraTz, Bündnis der Fachberatungs-
stellen für Sexarbeiter/innen (Bufas e.V.), Berlin

Menschenrecht sexuelle Gesundheit für 
SexarbeiterInnen – der ÖGD als 
Versorgungseinrichtung
heidrun niTsChke, Gesundheitsamt Köln

Moderation:  
dr. udo PuTeanus, Landeszentrum Gesundheit 
Nordrhein-Westfalen, Münster 
Prof. dr. gerhard TraBerT, Armut und Gesundheit 
in Deutschland e.V., Mainz

Antrag abgelehnt! – Eltern mit Behinderungen im 
gesundheitlichen und sozialen 
Versorgungssystem
dr. marion miChel, Universität Leipzig

Moderation:  
helene luig-arlT & Bernd sChleBerger, 
Bundesverband Deutscher West- Ost 
Gesellschaften (BDWO) e.V., Berlin

Inklusion
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Sucht

87  Freitag | 13.45 Uhr 
 Fachforum

Soziale Ungleichheiten im Tabakkonsum 
unter Jugendlichen: Nationale und 
internationale Evidenz

85  Freitag | 09.00 Uhr 
 Fachforum

Gesund und unabhängig älter werden – 
Berliner Ansätze zur Vorbeugung von und 
frühen Interventionen bei Sucht im Alter

Sucht(-gefährdung) im Alter: Evidenz und 
Hintergründe 
anke sChmidT, Fachstelle für Suchtprävention 
Berlin gGmbH

Möglichkeiten der Pflegestützpunkte für 
zielgruppenspezifische Beratungen 
dr. kaTharina graffmann-WesChke, AOK Nordost, 
Berlin

Der Gesundheitszielprozess GESUND ALT 
WERDEN IN TREPTOW-KÖPENICK. Im Fokus: 
Abhängigkeitsgefährdungen im Alter – 
Lösungsansätze für und in Treptow-Köpenick 
ines feieraBend & mario näTke, Bezirksamt Treptow-
Köpenick, Berlin

Moderation:  
kersTin Jüngling, Fachstelle für Suchtprävention 
Berlin gGmbH

86  Freitag | 11.00 Uhr 
 Diskussion

Podiumsdiskussion zum Tabakwerbeverbot 

Ein Tabakwerbeverbot als nachhaltige 
gesundheitspolitische Maßnahme

Ein langfristiger und nachhaltiger Rückgang des 
Tabakkonsums in Deutschland ist ohne umfas-
sendes Tabakwerbeverbot nicht möglich. Mit-
glieder des Deutschen Bundestages diskutieren 
mit Vertreter/innen des Forum Rauchfrei und dem 
Publikum über ein solches Verbot, das in erster 
Linie die Außenwerbung für Tabakprodukte um-
fasst und darüber hinaus jede Form der Ver-
kaufsförderung und einen Verzicht auf Spen den 
und Sponsoring von Seiten der Tabakindustrie 
ablehnt.

loThar Binding, MdB, SPD
dr. harald TerPe, MdB, Bündnis 90/Die Grünen
n.n., CDU/CSU
n.n., DIE LINKE

Moderation: 
Johannes sPaTz, Forum Rauchfrei

Bildungsunterschiede im Rauchverhalten von 
Jugendlichen in Deutschland. Aktuelle 
Ergebnisse und Trends 
BenJamin kunTz & Pd dr. Thomas lamPerT, Robert 
Koch-Institut (RKI), Berlin

Inwieweit tragen Familie, Schule und Freunde zu 
sozialen Ungleichheiten im Rauchverhalten von 
Jugendlichen bei? Ergebnisse der internationalen 
„Health Behaviour in School-aged Children“ 
(HBSC)-Studie 
irene moor, Martin-Luther-Universität Halle-
Wittenberg

Bildungssystem und Wohlfahrtsstaatlichkeit als 
Determinanten der sozialen Ungleichheit im 
Tabakkonsum von Jugendlichen – Befunde der 
internationalen „Health Behaviour in School-
aged Children“ (HBSC)-Studie
kaTharina raThmann, Martin-Luther-Universität 
Halle-Wittenberg

Assoziationen zwischen schulischer 
Gesundheitsförderung und Rauchen im 
Jugendalter in Deutschland – Ergebnisse der 
internationalen „Health Behaviour in School-
aged Children“ (HBSC)-Studie 2009/10 
uTe hiliTzer, Universität Bielefeld, WHO 
Collaborating Centre for Child and Adolescent 
Health Promotion

Tabakkontrollpolitiken und sozioökonomische 
Ungleichheiten im Rauchen bei Jugendlichen: 
Eine Mehrebenenanalyse in 29 Ländern 
dr. Timo-kolJa PförTner, Martin-Luther-Universität 
Halle-Wittenberg

Moderation:  
dr. Timo-kolJa PförTner & kaTharina raThmann, 
Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg

Salutogenese

88  Donnerstag | 14.15 Uhr 
 Workshop

Hilfen für Menschen in schwierigen 
Lebenslagen. Salutogenese – ein 
nachhaltiges und gerechtes Konzept?

Einführung in das Konzept der Salutogenese – 
Vertrauen als Grundlage einer gesunden 
Persönlichkeit 
rüdiger-felix lorenz, Zentrum für 
Gesundheitsförderung Hannover

Die Relevanz der sozialen Beziehung für 
nachhaltige Salutogenese 
miChael roslon, Universität Duisburg-Essen

Empfehlungen für eine salutogenetisch 
orientierte kommunale Gesundheitsförderung 
dr. JoaChim harTlieB, Unna

Moderation:  
heike kuhl, Salutogenese Coaching & Seminare, 
Berlin 
ChrisTa lorenz, Zentrum für Gesundheitsförderung 
Hannover

Studium und Beruf

89  Donnerstag | 16.15 Uhr  
 Fachforum

Karrierewege in den 
Gesundheitswissenschaften/Public Health: 
vom Bachelor zur Promotion

Berufseinmündung nach dem BA Public Health: 
ein Praxisbericht
sTePhanie Wrede, AQUA-Institut für angewandte 
Qualitätsförderung und Forschung im 
Gesundheitswesen GmbH, Göttingen

20 Jahre Public Health Ausbildung an der LMU 
München: Rückblick und Perspektiven auf Basis 
einer Alumnibefragung 
lisa Pfadenhauer, Ludwig-Maximilians-Universität 
München

Promotion zum Dr. Public Health – Chancen und 
Risiken 
dr. nina adelBerger MPH, Charité-
Universitätsmedizin Berlin, Berlin School of 
Public Health

Moderation:  
Prof. dr. marie-luise dierks, Medizinische 
Hochschule Hannover 
Prof. dr. frauke koPPelin, Jade Hochschule 
Oldenburg

90  Freitag | 09.00 Uhr 
 Workshop

Nachhaltige Gesundheitsförderung 
partizipativ entwickeln – Good practice 
Projekte von Studierenden für Studierende

Macy – Miteinander gesund bleiben – Health 
Literacy für Mehrgenerationen. 
Ernährungsbildung für Senior/innen und 
Jugendliche – erste Ergebnisse 
Prof. dr. holger hassel & anJa TreuTlein, 
Hochschule für angewandte Wissenschaften 
Coburg
1-2-3 Schritte zum Wohlfühlbüro – Ein Leitfaden 
für Unternehmen  
Prof. dr. holger hassel & BarBara angeler & ferhaT 
genC & Jana holle & Johanna oTT & sTePhan renz, 
Hochschule für angewandte Wissenschaften 
Coburg
„Life-Domain-Balance von Studierenden – Die 
Vereinbarkeit von Studium, Privatleben, Beruf/
Lebensunterhalt“ eine Befragung von Studie-
renden an der Hochschule Neubrandenburg 
Prof. dr. ilsaBe saChs, Hochschule 
Neubrandenburg & sTudierende der Hochschule 
Neubrandenburg
Transfer – Gesundheitsmanagement zur Stärkung 
der Region
dr. kersTin BaumgarTen & kaTJa mann & niCole 
vonend, Hochschule Magdeburg-Stendal
Zielgruppenspezifische Projektentwicklung und 
Intervention im Setting und der Gemeinde 
Prof. dr. sTeffen sChaal, Pädagogische Hoch schule 
Ludwigsburg & sTudierende der Hochschule 
Ludwigsburg
Moderation:  
dr. kersTin BaumgarTen, Hochschule Magdeburg-
Stendal 
Prof. dr. holger hassel, Hochschule für 
angewandte Wissenschaften Coburg
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MoDErIErTE PoSTErPräSEnTATIonEn

Donnerstag | 13.00 – 14.15 Uhr

Posterpräsentation I

Freitag | 12.30 – 13.45 Uhr 

Posterpräsentation II

(findet während der Mittagspause statt) 

Anwendung von Nahrungsergänzungsmitteln bei 
jungen Müttern aus sozial benachteiligten 
Gruppen und ihren Säuglingen
Prof. dr. BarBara freyTag-leyer & Prof. dr. Jörg 
hamPshire & lena rinTe, Hochschule Fulda

Frauen, ethnische Minderheiten, Drogenhilfe: 
What makes a difference? 
TzeTina arsova neTzelmann & dr. JoyCe dreezens-
fuhrke & elfriede sTeffan, SPI-Forschung gGmbH, 
Berlin

Professionelle Sprach- und Integrationsmittler: 
eine neue Dienstleistung zur besseren 
Versorgung von Migranten und interkulturellen 
Öffnung 
faBian Junge, Servicestelle Sprach- und 
Integrationsmittlung, Wuppertal

Das bundesweite Netzwerk Sprach- und 
Integrationsmittlung  
faBian Junge, Servicestelle Sprach- und 
Integrationsmittlung, Wuppertal

Leben lebenswert
eva geBel-marTineTz, Berliner Zentrum für 
Selbstbestimmtes Leben behinderter  
Menschen e.V. – BZSL e.V.

Patienten-Information in Leichter Sprache – 
Chance zur Erhöhung der Patientensouveränität 
und Nachhaltigkeit der Gesundheitsförderung 
anJa seidel, Institut für Sozialmedizin, 
Arbeitsmedizin und Public Health, Leipzig

Partizipative Entscheidungsfindung in der 
Versorgung chronisch Kranker 
ana lúCia mazur & sTefanie sChmidT, Hochschule 
Fulda

DYADEM – Ein psychosoziales 
Unterstützungsprogramm für Menschen mit 
Demenz und ihre Partner 
Prof. dr. dr. miChael armin raPP, Universität 
Potsdam

Das Forschungsvorhaben PSYTIA – 
Psychotherapie im Alter: Barrieren und 
Möglichkeiten des Zugangs 
kaTrin falk & Prof. dr. Josefine heusinger &  
kersTin kammerer , Institut für Gerontologische 
Forschung e.V. (IGF), Berlin

Landesarbeitsgemeinschaft Onkologische 
Versorgung Brandenburg e.V. (LAGO – Hilfe bei 
Krebs) 
dr. anJa Bargfrede, LAGO Brandenburg e.V., 
Potsdam

(findet während der Mittagspause statt) 

Mehr Männer in Kitas 
denise mikoleiT & BenJamin ollendorf & sTeffi Wolf, 
Kinderstärken e.V. Hochschule Magdeburg-
Stendal

Sexualpädagogik 
anJa funke, Hochschule Magdeburg-Stendal

Früh übt sich, was nachhaltig wirken soll! 
Nachhaltigkeit durch Lehrforschungsprojekte im 
Praxisfeld – ein Impuls für partizipative 
Qualitätsentwicklung 
hanna holsT & sTefanie sChmidT & isaBell WesCh, 
Hochschule für Angewandte Wissenschaften 
Hamburg

Weitblick – frühe Berufsbahnung für 
Förderschülerinnen und Förderschüler
sigrid Wege, Landesvereinigung für Gesundheit 
Sachsen-Anhalt e.V., Magdeburg

Zum Lebensalltag stark übergewichtiger Kinder 
aus sozial benachteiligten Familien.  
Eine qualitative Studie zu Bewegungsaktivitäten 
und Ernährungsgewohnheiten aus sport-
pädagogischer Perspektive.
mareke Beninga, Universität Göttingen

Psychische Gesundheit von übergewichtigen und 
adipösen Jugendlichen 
laura krause & Pd dr. Thomas lamPerT, Robert 
Koch-Institut (RKI), Berlin

Sexualpädagogik und Chancengleichheit im 
Berliner Jugendarrest. Implikationen einer Studie 
für die pädagogische Praxis. 
Thomas Wilke, Berliner Aids-Hilfe e.V.

Praktische Umsetzungserfahrungen für ein 
Gesundheitsmanagement in KMU in regionalen 
Netzwerken 
Prof. dr. saBine niTsChe & dr. saBine reszies, 
Hochschule für Technik und Wirtschaft, Berlin

Das Betriebliche Eingliederungsmanagement  
als zentrales Handlungsfeld des Betrieblichen 
Gesundheitsmanagements – Das Projekt  
„BEM-Netz“ 
ToBias reuTer & alexandra sPorBerT, Hochschule für 
Technik und Wirtschaft, Berlin

astra – Aktive Stressprävention durch 
Rauchfreiheit in der Pflege
dr. anneke Bühler & kaTrin sChulze, Institut für 
Therapieforschung IFT München 
Prof. dr. maThias Bonse-rohmann & ines sChWeizer, 
Fakultät Soziale Arbeit, Gesundheit und Pflege 
der Hochschule Esslingen (SAGP)  
ChrisTa rusTler & saBine sCheifhaCken, Deutsches 
Netz Rauchfreier Krankenhäuser & 
Gesundheitseinrichtungen DNRfK e.V. Berlin

Alternsgerechte Beschäftigung: der Stellenwert 
ganzheitlicher, innovativer und nachhaltiger 
Konzepte in der Pflege und Sozialen Arbeit 
dr. BarBara hinding, Universität Heidelberg

Koordinator/innen
Niels-Jens Albrecht | Marion Amler | Jörg Backes | 
Prof. Dr. Ullrich Bauer | Prof. Dr. Uwe H. 
Bittlingmayer | Prof. Dr. Beate Blättner | Pia Block | 
Stephan Bluemel | Christa Böhme | Nicole Böhme | 
Prof. Dr. Gabriele Bolte | Dr. Gudrun Borchardt | Dr. 
Susanne Deininger | Stefan Bräunling | Dr. Petra 
Brzank | Jeffrey Butler | Dr. Susanne Deininger | 
Manfred Dickersbach | Prof. Dr. Marie-Luise Dierks 
| Dr. Anja Dieterich | Danielle Dobberstein | Dieter 
Eichinger | Prof. Dr. Thomas Elkeles | Prof. 
Dr. Gudrun Faller | Prof. Dr. Raimund Geene | 
Gunnar Geuter | Natalie Götz | Michaela Graf | 
Heino Güllemann | Dr. Dr. Burkhard Gusy | Prof. 
Dr. Daphne Hahn | Michael Hahn | Ulrike von 
Haldenwang | Prof. Dr. Holger Hassel | Annette 
Hautumm-Grünberg | Rike Hertwig | Angelika 
Hessling | Prof. Dr. Josefine Heusinger | Till 
Hoffmann | Petra Hofrichter | Dr. Ellis E. Huber | 
Monika Hufnagel | Maren Janella | Felicitas Jung | 
Fabian Junge | Holger Kilian | Rita König | Prof. 
Dr. Frauke Koppelin | Dr. Monika Köster | Andrea 
Kuhn | Detlef Kuhn | Dr. Joseph Kuhn | Prof. Dr. 
Susanne Kümpers | PD Dr. Thomas Lampert | Lena 
Lau | Dr. Frank Lehmann | Claudia Lemhoefer | 
Dr. Katrin Lohmann | Rüdiger-Felix Lorenz | Niels 
Löchel | Dr. Katrin Lohmann | Dr. Claudia Mahler | 
Daniela Manke | Melanie Messer | Prof. Dr. Gisela 
Mohr | Andrea Möllmann-Bardak | Kerstin 
Moncorps | Irene Moor | Heike Müller | Dr. Birgit 
Nieskens | Barbara Noske | Lena Oeltjen | Ingrid 
Papies-Winkler | Sabine Oldag | Mechthild Paul | 
Dr. Paulo Pinheiro | Stefan Pospiech | Katarina 
Prchal | Dr. Christa Preissing | Prof. Dr. Dr. Michael 
A. Rapp | Katharina Rathmann | Helene Reemann | 
Simone Reinke | Dorothée Remmler-Bellen | Ilona 
Renner | Dr. Antje Richter-Kornweitz | Prof. 
Dr. Matthias Richter | Werena Rosenke | Petra 
Rossmanith | Maike Rühl | Dr. Diana Sahrai | Claudia 
Santos-Hövener | Karen Saß | Ina Schaefer | Dr. Iris 
Schiek | Elke Schilling | Annett Schmok | Rüdiger 
Schmolke | Karin Schreiner-Kürten | Aline Schubanz 
| Hermann-T. Steffen | Dr. Tomas Steffens | Prof. Dr. 
Magdalena Stülb | Prof. Dr. Leonie Sundmacher | 
Waldemar Süß | Prof. Dr. Gerhard Trabert | Verena 
Vogt | Prof. Dr. Anja Voss | Julia Waldhauer | Dr. 
Barbara Weigl | Karin Wieners | Hilde Wolf | Prof. 
Dr. Michael T. Wright

Vielen Dank für die Unterstützung!Moderation: Pia BloCk, Gesundheit Berlin-Brandenburg e.V.
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Verzeichnis der referent/innen und Moderator/innen  
mit Angabe der jeweiligen Veranstaltungsnummern

Abel, Martina 8
Adamaszek, Kristin 2
Adelberger, Nina 89
Aghamiri, Kathrin  1
Akca, Nurten 26
Alaze, Felizitas 49
Albrecht, Niels-Jens 23
Alfes, Jana 28
Alicke, Tina 25
Altgeld, Thomas A
Amontow, Volker 33
Andreeva, Svetlana 80
Angeler, Barbara  90 
Arsova Netzelmann, Tzvetina P1 | 58 | 84
Augustin, Marion 76
B.Kurt, Serap 21
Backes, Jörg 3
Bade, Patrick 22
Balas, Chariklia 22
Balke, Nora 25
Bär, Gesine 57 | A
Bargfrede, Anja P 1
Baron, Jenny 24
Barta, Tobias 35
Bartolini, Flaminia 24
Bauer, Ullrich 47
Baumann, Eva 83
Baumgart, Sabine 50
Baumgarten, Kerstin 90
Beckermann, Maria J. 5 
Beermann, Daniel 69
Behrendt, Lutz 68
Beninga, Mareke 66 | P 2
Bergdoll, Karin 5
Bernhart, Maria 31
Bestmann, Stefan 81
Binding, Lothar  86 
Bittlingmayer, Uwe H. 45 | A
Bitzer, Eva  47
Blättner, Beate 13 | 49 | 50
Bock, Natalie 64
Böhm, Andreas  75 
Böhm, Anke 37
Böhme, Christa 72
Bolte, Gabriele 50
Bömermann, Hartmut 76
Bonse, Matthias  P 2 
Borchardt, Gudrun 8
Borkowski, Susanne 10
Born, Sandra 32
Böttinger, Ullrich 3
Brand, Christian 6
Bretag, Marion 69
Brömsen, Anke 9
Brzank, Petra 11 | 13
Bühler, Anneke  P 2 
Bunge, Christiane 72
Buschhorn, Claudia 7
Buskotte, Andrea 13
Butler, Jeffrey 76
Crăciun, Diana 26
Dadaczynski, Kevin 46
Dannemann, Almut 12
Demirbüken-Wegner, Emine E
Denker, Uwe 82
Dibelius, Olivia 25
Dickersbach, Manfred 71
Diekmann, Ele 37
Dierks, Marie-Luise 21 | 89
Dieterich, Anja 39
Doherr, Frauke 11
Döring, Inge 82
Drabinski, Thomas 51
Dreezens-Fuhrke, Joyce 58 | P 1
Ehrlich, Conrad 8
Ehrmann, Klaus     58 
Eichler, Antje 25

Eickhorst, Andreas 6
Elbe, Martin 32
Elkeles, Thomas 15 | 28 
Ellsäßer, Gabriele 8
Erzig, Hildegard 65
Escher, Anita 43
Ewert, Thomas 70
Exner, Sandra 18
Faisst, Cristina 55
Falk, Katrin 15 | P1
Faller, Gudrun 30 | 49
Faryn-Wewel, Monique 28
Feierabend, Ines 85
Feldhaus-Plumin, Erika 25
Fittkau, Bernd 36 | 65
Flacke, Johannes 50
Flothkötter, Maria 2 | 25
Föhr, Ute 4
Forkel, Jens A. 15
Frank, Gernold P. 68
Freytag-Leyer, Barbara  P 1 
Fricke, Monika 29
Funk, Stephanie 57
Funke, Anja P 2
Füssl, Eva 31
Gampe, Jana 68
Garms-Homolová, Vjenka 68
Gawlik-Chmiel, Barbara 28
Gebauer, Thomas 42 | 44 
Gebel-Martinetz, Eva P 1
Geene, Raimund 2 | 5 | 48
Gehrmann, Gisela 69
Genc, Ferhat  90 
Gerhardy, Victoria 9
Gerull, Susanne  75
Geuter, Gunnar 70
Gies, Maria 9 | 10
Glade, Nadine 32
Goen, Carola 66
Goldapp, Cornelia 67
Göttke, Line Edith 26
Göttlein, Eva 73
Götz, Natalie 51 | 53 | 54
Grabka, Markus 74
Graffmann-Weschke, Katharina 85
Gräßel, Elmar 14
Grimm, Maureen 15
Gross, Yasmin 63
Grünewald- Funk, Dorle 67
Grunow, Martina 51
Güllemann, Heino 22
Gusy, Burkhard 48 | 77
Gutacker, Nils 55
Hahn, Daphne 33
Hahn, Michael 2
Hähnchen, Barbara 16
Haider, Huberta 31
Hämel, Kerstin 19
Hammes, Diana 6
Hampshire, Jörg P 1
Hanssen-Doose, Anke 56
Hartlieb, Joachim 88
Hartmann, Thomas 69
Häseler-Bestmann, Sarah 81
Hassel, Holger 67 | 90
Hautumm-Grünberg, Annette 63
Heinz, Andreas 24
Heinze, Martin 39
Heißel, Andreas 12
Hellbernd, Hildegard 33
Hentschel, Dagmar 15
Herkt, Theresa 58
Hernandez, Cristina 52
Hertwig, Rike 17
Herweck, Rudolf 38
Hessling, Angelika 79
Heusinger, Josefine 16 | P 1

Heusinger, Karsten 63
Hilgers, Heinz 1
Hilitzer, Ute 87
Hinding, Barbara P 2
Hirschberg, Marianne 78
Hoffmann, Till 3 | 7
Hofrichter, Petra 35
Holle, Jana  90 
Holle, Rolf 53
Hollederer, Alfons 49
Holst, Hanna  P 2 
Höppner, Claudia 5
Horn, Annett 14 |68
Huber, Ellis E. 36 |65 | 69
Hundeloh, Heinz 62
Hunger, Kathrin 30
Ihrlich, Elke 7
Ishorst-Witte, Frauke 34 | 35
Jacobs, Klaus 51
Janella, Maren A
Janz, Anne A
Jaque-Rodney, Jennifer 7
Jofre-Bonet, Mireia 53
John, Sebastian 54
Jordan, Susanne 48
Jung, Felicitas 32
Jung, Anne 42
Jung, Edith 6
Junge, Fabian 23 | P 1
Jüngling, Kerstin 85
Kaba-Schönstein, Lotte 56
Karlheim, Christoph 83
Karow, Philipp 29
Kekeritz, Uwe 42
Kemeter, Björn 18
Kammerer, Kerstin  P 1 
Kickbusch, Ilona 61
Kilian, Holger 56
Kilic, Serpil-Sehray 37
Kirschner, Wolf 28
Kittel, Meike 15
Klapp, Christine 11 | 79 
Kleefeldt, Esther 24
Kleinehanding, Nele 82
Klimeczek, Heinz-Josef 76
Kloor, Heidi 16
Kluge, Ulrike 24
Knieps, Franz  A 
Köbsell, Swantje 26
Köckler, Heike 50
Koller, Daniela 54
König, Jana 15
Koppelin, Frauke 32 | 89
Korber, Katharina 53
Korf, Claudia A
Kramer, Anja 64
Krause, Laura P 2
Kröger, Elisabeth 65
Kroll, Lars Eric 74
Kronauer, Martin 78
Krüger, Katharina 2
Kügler, Katrin Johanna 71
Kuhar, Alice 31
Kuhl, Heike 88
Kuhn, Andrea  37 
Kuhn, Joseph 38
Kümpers, Susanne 16
Kuntz, Benjamin 87
Lampert, Thomas 46 | 74 | 87 | P2
Lasner-Tietze, Cordula 10
Lauterbach, Karl W. A
Laux, Beate 2
Leinert, Hartmut 35
Liebald, Christiane 9
Liebel, Manfred 5
Liedtke, Stefanie 9
Lincke, Hans-Joachim 27
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Lohfert, Christoph  52 
Lohmann, Katrin 77
Lorenz, Christa 88
Lorenz, Rüdiger-Felix 88
Loss, Kerstin 65
Luber, Eva 5 | 7
Luetkens, Christian 38
Luig-Arlt, Helene 80
Lummitsch, Uwe 73
Maass, Ellika 11
Mahler, Claudia 78
Mall, Werner 63, 66
Manke, Daniela 58
Mann, Katja 90
Mansky, Thomas 55
Marent, Benjamin 68
Markhoff, Steffi 63
Marmot, Michael  E | 59
Marx, Kerstin 67
Matthes, Jennifer 56
Matzke, Richard 71
Maurer, Katja 43
Mauz, Elvira 64
Mayer, Heidrun 10
Maywald, Jörg 1
Mazur, Ana Lúcia P 1
Meck, Gerhard 30 | 69
Meinlschmidt, Gerhard 70 | 75
Mengel, Melanie 19
Menrad, Ralf 71
Messer, Melanie 19
Michel, Marion 80
Middendorff, Elke 77
Mikoleit, Denise 5 | P 2
Mohr, Gisela 27
Möllmann-Bardak, Andrea 4
Moncorps, Kerstin 4 | 66
Moor, Irene 87 | 46
Mucke, Peter 42
Mühlpfordt, Susann 28
Mümken, Sarah 29
Mylius, Maren 21
Nätke, Mario 85
Nazmy, Nurina 11
Neumann, Anna 6
Nieskens, Birgit 62
Nitsche, Sabine P 2
Nitschke, Heidrun 82
Nordheim, Johanna 14
Noske, Barbara 24
Ollendorf, Benjamin P 2
Ortmann, Karlheinz 18
Ott, Johanna  90 
Otto, Petra 5
Ozegowski, Susanne 54
Pallmeier, Heike 62
Pante, Thekla 33
Paul, Mechthild 1
Peinhaupt, Christa 72
Peters-Steinwachs, Barbara 34
Pettelkau, Frederik 11
Peusch, Philipp 68
Pfadenhauer, Lisa 89
Pförtner, Timo-Kolja 87
Piechotta-Henze, Gudrun 25
Pinheiro, Paulo 47
Plunger, Petra 58
Poskowsky, Jonas 77
Pospiech, Stefan E
Pott, Elisabeth E
Prah Ruger, Jennifer 45
Prchal, Katarina 18
Pritszens, Nina 40
Proll, Beate 81
Prüfer-Storcks, Cornelia 1
Prümel-Philippsen, Uwe A
Puteanus, Udo 82
Raabe, Aline 28
Rapp, Michael Armin 14 | P 1
Rathmann, Katharina 46 | 87
Ratzlaff, Ina 35
Rawert, Mechthild 5
Rehfeldt, Hannes 4

Reimann, Bettina  57 
Reinke, Simone 68
Remmler-Bellen, Dorothée 36 | 65
Renner, Ilona 6
Renz, Stephan  90 
Reszies, Sabine P 2
Reul, Rolf 56
Reumschüssel-Wienert, Christian 78
Reuter, Tobias P 2
Richter, Matthias 46
Richter, Britta 70
Richter-Kornweitz, Antje 1 | 9| 29
Rinte, Lena  P 1 
Rockhoff, Wiebke  75 
Rohwer, Lars  A
Rösch, Erich 35
Rosenbrock, Rolf E
Rosenke, Werena 34
Roslon, Michael 88
Rossi, Rainer 5
Rossmanith, Petra 81
Röttger, Julia 55
Rüdiger, Andrea 50
Rühmkorf, Daniel  61 
Runge, Markus 17
Rüppel, Joachim 44
Rustler, Christa P 2
Sachs, Ilsabe 90
Sahrai, Diana 45 | 49
Salman, Saffana 9
Sann, Alexandra 1
Sannemann, Wiebke 71
Santos-Hövener, Claudia 21
Saß, Karen 12
Sauter, Matthias 72
Schaal, Steffen 90
Schaefer, Ina 2 | 57
Schäffer, Dirk 40
Scheifhacken, Sabine P 2
Schenk, Wiltrud 84
Schiek, Iris 29
Schilling, Elke 20
Schleberger, Bernd 80
Schluck, Stephanie 9
Schmidt, Anke 85
Schmidt, Bettina 38
Schmidt, Stefanie  P 1 | P 2 
Schmidt, Thomas 67
Schmok, Annett 4
Schmolke, Rüdiger 40
Schoen, Jacqueline 68
Scholz, Ines 2
Scholz, Stefan 54
Schreiner-Kürten, Karin 30
Schubert, Rainer 4
Schubert, Kirsten 44
Schuler, Rebekka 14
Schulze, Katrin  P2 
Schulze, Martina 8
Schulze, Dennis 65
Schumacher, Martin 18
Schumacher, Lutz 62
Schumann, Maria 64
Schwarz, Erika 4
Schwarz, Thomas 43
Schwarze, Antje 23
Schweele, Sabine 17
Schweizer, Ines  P 2 
Schwermer, Lisa 71
Schyma, Petra 79
Seidel, Anja  P 1 
Seiler, Kai 49
Siegel, Martin 52
Siegrist, Johannes 59
Sieland, Bernhard 62
Simon, Michael  39
Simshäuser, Ulla 77
Sommer, Dieter 64
Sørensen, Kristine 47
Spatz, Johannes  86 
Spieler, Alfred 16
Sporbert, Alexandra P 2
Staible, Andreas 30

Starke, Dagmar 76
Steffan, Elfriede 84 | P1
Steffen, Hermann-T. 83
Steffen, Margret 22
Steffens, Tomas 39
Steinke, Joß 27
Stender, Klaus-Peter 38 | 61
Sterdt, Elena 10
Straubmeier, Melanie 14
Strube, Anke 15
Stülb, Magdalena 22
Stutzer, Erich  75
Sundmacher, Leonie 51 | 53 | 55
Süß, Waldemar 57 | 73
Syring, Volker 56
Ta, Thi Minh Tam 26
Tack, Anita E
Tengeler, Sabine 73
Terpe, Harald  86 
Tezcan-Güntekin, Hürrem 14
Thomas, Hella 62
Thomas, Stefan 58
Tielking, Knut 15 | 29
Tietz, Katharina 40
Tomse, Mirjam 79
Töpritz, Katharina 77
Trabert, Gerhard 82
Treutlein, Anja  90 
Tromsdorf, Sylvia 66
Tsouros, Agis D. 59
Urschel, Karin 43
Viernickel, Susanne 64
Vogt, Dominique 19
Vogt, Verena 52 | 54
von Haldenwang, Ulrike 6
von Wahlert, Gabriele 29
Vonend, Nicole 90
Voss, Anja 64
Wächter, Marcus 23
Walter, Ulla 12
Weber, Johanna 84
Wege, Sigrid 81 | P 2
Wehowsky, Susanne A
Wehrheim, Melanie 22
Wendorf, Gabriele E
Wenzlaff-Zwick, Ute 63
Wesch, Isabell P 2
Wesselman, Elisabeth 23
Westphal, Jörn Michael 69
Wiegratz, Simone 84
Wieners, Karin 33
Wienholz, Sabine 80
Wilke, Thomas P 2
Wimmer-Puchinger, Beate 31
Windus, Gabriele 38
Winterholler, Marion 33
Woisin, Corinna 35
Wölbing, Ronny 3
Wolf, Hilde 31
Wolf, Steffi 5 | P 2
Wolf-Kühn, Nicola 5
Wolter, Birgit 17
Wörfel, Franziska 77
Wrede, Stephanie 89
Wright, Michael T. 58
Wübker, Ansgar 52
Zander, Michael 78 | 81
Zavlaris, Elena 27
Ziese, Thomas 74

Abkürzungsverzeichnis

E Teilnehmende der Eröffnungsveranstaltung
A  Teilnehmende der Abschlusspodiums-

diskussion
P 1 Teilnehmende der Posterpräsentation 1
P 2 Teilnehmende der Posterpräsentaton 2
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Satellitenveranstaltung am 12. März 2014
„zusAmmen WAchsen! – unterstÜtzunG inteGrierter KommunAler strAteGien 
FÜr ein Gesundes AuFWAchsen“

Zusammen wachsen als Beitrag zur Verbesserung gesundheitlicher Chancengleichheit für Kinder und 
Jugendliche ist Motto und Motiv der Veranstaltung zum Partnerprozess „Gesund aufwachsen für alle!“. 
Die Koordinierung von Gesundheitsförderung und Prävention im kommunalen Rahmen geht über die 
Zusammenarbeit innerhalb der Kommune hinaus: Wie gelingt es, zu einer nachhaltigen Ko ope ra-
tionsgemeinschaft zusammenzuwachsen, Kooperationen und Partnerschaften zu stärken? Welche 
Unterstützung braucht es, damit kommunale Strategien für ein gesundes Aufwachsen weiter wachsen?

Inhaltlich fokussiert die Veranstaltung insbesondere auf die Unterstützungsmöglichkeiten kommunaler, 
lebensphasenübergreifender Gesundheitsstrategien („Präventionsketten“) durch die Landesebene. 
Auch die abgestimmte Gestaltung von Unterstützungsangeboten über den gesamten Lebensverlauf, 
also über das Kindes- und Jugendalter hinaus, wird thematisiert.

Eine breite Palette an themenspezifischen Workshops – von der Vorstellung von Landesprogrammen wie 
„Kein Kind zurücklassen!“ (NRW), „Gesund aufwachsen und leben in Baden-Württemberg“ oder 
„Gesunde Landkreise“ (Bayern) bis hin zu konkreten Umsetzungsmöglichkeiten in der Kommune – bietet 
den Teilnehmenden die Möglichkeit, miteinander ins Gespräch zu kommen und den nachhaltigen Nutzen 
dieser Programme für die strategische Zusammenarbeit in den Kommunen zu diskutieren.

Wir danken dem AOK-Bundesverband für die Unterstützung der Veranstaltung.

Ab 15. Januar 2014 können Sie sich unter www.anmeldung.gesundheitbb.de anmelden.

inforo online ist die Infrastruktur für die kommunale Austauschplattform Frühe Hilfen, gefördert durch 
das Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend mit Mitteln der Bundesinitiative 
Frühe Hilfen, und die Online Instrumente zum kommunalen Partnerprozess „Gesund aufwachsen für 
alle!“ maßgeblich getragen durch die Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung.

Satellitenveranstaltung zum Kongress Armut und Gesundheit – Der Public Health-Kongress in Deutschland

Mittwoch, den 12. März 2014 von 11.00 Uhr bis 17.30 Uhr

Technische Universität Berlin, Straße des 17. Juni 135

www.gesundheitliche-chancengleichheit.de/satellit-armut-gesundheit/satellit-2014

inforo online – Werkstatt und Internetcafé am 13. und 14. März 2014
miteinAnder Arbeiten, voneinAnder lernen – Über Kommunen und 
ressortGrenzen hinWeG!

inforo online – das Portal kommunaler Zusammenarbeit – bietet:

•  Einblicke in bestehende Aktivitäten und Kooperationen von Kommunen, Organisationen und 
Programmen

•  Unterstützung der Vernetzung und Zusammenarbeit durch interaktive Online-Instrumente, um 
Termine zu koordinieren, gemeinsame Beiträge zu bearbeiten und Ihre Aktivitäten bundesweit zu 
präsentieren

•  Laufender Online-Fachaustausch zu verschiedenen Themen

•  Konkrete Arbeitsmaterialien und Vorlagen aus den Kommunen

In entspannter Atmosphäre eines Internet-Cafés können Sie sich mit inforo online vertraut machen, das 
Service-Team steht Ihnen während des gesamten Kongresses mit Rat und Tat beiseite. In zwei 
Werkstätten à 30 Minuten (Do 13.45 Uhr, Fr 13.15 Uhr) erläutern wir Ihnen darüber hinaus interaktiv und 
im Detail die Möglichkeiten des Online-Angebotes.

Wir freuen uns auf Ihren Besuch! Eine Anmeldung ist nicht erforderlich.
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nützliche Hinweise
Veranstaltungsort 
Technische Universität Berlin, Hauptgebäude 
Straße des 17. Juni 135, 10623 Berlin 
Haltestelle: Ernst-Reuter-Platz

Das Tagungsgebäude ist barrierefrei zu erreichen. 
Fahrstühle, behindertengerechte Toiletten und Parkplätze sind vorhanden.  
Direkt vor dem Gebäude und in der unmittelbaren Umgebung stehen 
zahlreiche Parkmöglichkeiten zur Verfügung.

Zertifizierung durch die Ärztekammer und Anerkennung als Bildungsurlaub
Der Kongress Armut und Gesundheit – Der Public Health-Kongress in 
Deutschland 2014 wurde von der Ärztekammer als Fortbildungsveran stal-
tung für Ärzt/innen mit 12 Punkten zertifiziert.  
Hierbei werden für Donnerstag 6 und für Freitag 6 Punkte angerechnet. 
Teilnahmebescheinigungen werden am Freitag von 09.30 Uhr bis 13.00 Uhr 
an der Anmeldung ausgegeben. 
Die Berliner Senatsverwaltung hat den Kongress als Bildungsveranstaltung 
gem. § 11 Berliner Bildungsurlaubsgesetz anerkannt. Arbeitnehmer/innen 
und Auszubildende aus dem Land Berlin können für die Teilnahme 
Bildungsurlaub beantragen.

Teilnahmegebühr
Satellitentagung – Mittwoch, 12. März 2014
20 Euro regulärer Beitrag 
10 Euro für Studierende und Rentner/innen 

Kongress Armut und Gesundheit –  
Der Public Health-Kongress in Deutschland 2014 
Donnerstag und Freitag, 13. und 14. März 2014

120 Euro unterstützender Beitrag 
 80 Euro regulärer Beitrag 
 20 Euro ermäßigte Teilnahmegebühr für Studierende und Rentner/innen

Bei Erwerbsminderung oder Bezieher/innen von ALG-II sowie Empfänger/
innen von Grundsicherung im Alter ist die Teilnahme an allen 
Veranstaltungen kostenfrei. Eine Anmeldung ist in jedem Falle erforderlich.

Ihre verbindliche Anmeldung nehmen wir online per Anmeldeformular (zu 
finden unter www.armut-und-gesundheit.de) oder in Form des beiliegenden 
Anmeldebogens per Fax oder Post entgegen. Bitte melden Sie sich bis 
spätestens 28. Februar 2014 bei uns an. 

Bei Abmeldungen bis spätestens zwei Wochen vorher erstatten wir die 
Teilnahmegebühr abzgl. 10,- Euro Verwaltungskosten. Bei späteren Absagen 
kann leider keine Rückerstattung mehr erfolgen. Bei Nichterscheinen 
berechnen wir die volle Teilnahmegebühr.

Wir bitten um Überweisung des Teilnahmebetrags bis spätestens 
28. Februar 2014 auf das Konto: 
Gesundheit Berlin-Brandenburg e.V.  
Stichwort: Kongressgebühr A+G14 + Name der/des Teilnehmenden 
Details siehe Anmeldekarte auf der letzten Seite dieses Heftes.

Bank für Sozialwirtschaft, Berlin 
BLZ: 100 205 00, 
Konto-Nr.: 333 96 00 
Bei Überweisung aus dem Ausland bitte angeben: 
BIC: BFSWDE33BER 
IBAN: DE31 1002 0500 0003 3396 00

Sie erhalten eine schriftliche Eingangsbestätigung, die Sie bitte bei der 
Anmeldung abgeben. Bei kurzfristigen Anmeldungen ist auch die Zahlung 
vor Ort möglich.

Assistenz
Sollten Sie Unterstützungsangebote, etwa eine/n 
Gebärdensprachdolmetscher/in, eine/n Schriftdolmetscher/in oder eine 
Assistenz benötigen, nehmen Sie bitte bis zum 25. Februar 2014 Kontakt 
zu uns auf.

Verkehrsverbindungen 
Bitte beachten Sie, dass die folgenden Angaben ohne Gewähr sind, da sich 
kurzfristig Technikstörungen sowie Fahrplanänderungen ergeben können. 

Fahrplanauskunft und Informationen zur Barrierefreiheit erhalten Sie unter 
www.bvg.de.

S-Bahn 
S5, S7, S75 Haltestelle Zoologischer Garten (Haltestelle ist barrierefrei 
zugänglich), anschließend 15 Minuten Fußweg 

U-Bahn 
U2 Haltestelle Ernst-Reuter-Platz (Haltestelle ist nicht barrierefrei 
zugänglich) 
U2, U9 Haltestelle Zoologischer Garten (Haltestelle ist barrierefrei 
zugänglich), anschließend 15 Minuten Fußweg 

Bus 
M45, 245 und X9 Haltestelle Ernst-Reuter-Platz (Haltestelle ist nicht 
barrierefrei zugänglich), anschließend ca. 10 Minuten Fußweg 
M45 und 245 Haltestelle Steinplatz

Regionalbahn
RE1, RE2, RE7, RB14 Haltestelle S+U Zoologischer Garten (Haltestelle ist 
barrierefrei zugänglich), anschließend ca. 10 Minuten Fußweg

Flughafen Tegel 
Mit der Buslinie X9 bis Ernst-Reuter-Platz fahren (Fahrzeit: ca. 15 Minuten)

Flughafen Schönefeld 
RE7 oder S9 bis S+U Zoologischer Garten, anschließend ca. 10 Minuten 
Fußweg oder U2, M45, 245, X9 bis Ernst-Reuter-Platz (Fahrtzeit: ca. 1 
Stunde)

Auto
Autobahnanschlussstelle A100 (Stadtring), Abzweig Kaiserdamm, auf 
Kaiserdamm (später Bismarckstraße) bis zum Ernst-Reuter-Platz fahren, in 
die Straße des 17. Juni abbiegen. Universitätshauptgebäude ist das zweite 
Haus (Hausnummer 135) auf der rechten Seite.

Tagungsunterlagen
Tagungsunterlagen, Raumübersicht und Namensschild erhalten Sie vor Ort 
an der Anmeldung.

Verpflegung
Im Tagungsgebäude können preisgünstig Speisen und Getränke erworben 
werden.

Fotografische Dokumentation  
Bitte beachten Sie, dass ein Fotograf die Veranstaltung doku mentieren wird. 
Sollten Sie nicht damit einverstanden sein, dass von Ihnen Aufnahmen 
gemacht werden, wenden Sie sich bitte an Marion Amler, presse@
gesundheitbb.de bzw. vor Ort an unsere Mitarbeiterinnen vom Pressestand.
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Unterkünfte
Folgende Hotels halten für die Teilnehmenden des Kongress Armut und 
Gesundheit – Der Public Health-Kongress in Deutschland Zimmer zu 
Sonderkonditionen bereit. Die Koordination erfolgt über die Hotels selbst. 
Die Preisangaben können abweichen. 

Motel One Berlin-Hauptbahnhof
Invalidenstr. 54, 10557 Berlin 
Tel.: (030) 364 10 050 
E-Mail: berlin-hauptbahnhof@motel-one.com
EZ 76,50 Euro, DZ 99 Euro; inkl. Frühstück 
Stichwort: „Kongress Armut und Gesundheit“ 
www.motel-one.com/en/hotels/berlin/hotel-berlin-hauptbahnhof
ca. 5-10 Minuten Fußweg bis Hauptbahnhof, anschließend S 7/ S 75 
Wannsee/ Westkreuz bis Zoologischer Garten, weiter mit U 2 Theodor-
Heuss-Platz/ Ruhleben bis Ernst-Reuter-Platz (Gesamtdauer ca. 30 Minuten)

Arktur City Hotel
Otto-Suhr-Allee 74, 10585 Berlin 
Tel.: (030) 348 06 90 
E-Mail: info@arktur-hoTel.:de
EZ 49 Euro, DZ 65 Euro; inklusive Frühstück 
Stichwort: „Kongress Armut und Gesundheit“ 
www.arktur-hotel.de
ca. 12 Min. Fußweg oder Bus M45 S+U Zoologischer Garten ab Richard-
Wagner-Platz bis Ernst-Reuter-Platz (Fahrzeit ca. 5 Minuten)

Motel One Berlin-Bellevue
Paulstraße 21, 10557 Berlin 
Tel.: (030) 390 63 340 
E-Mail: berlin-bellevue@motel-one.com
EZ 65,50 Euro, DZ 89 Euro; inkl. Frühstück  
Stichwort: „Kongress Armut und Gesundheit“ 
www.motel-one.com/de/hotels/berlin/hotel-berlin-bellevue 
ca. 10-15 Min. Fußweg bis S Bellevue, anschließend S 7 Wannsee Bhf bis 
Zoologischer Garten, weiter mit U 2 Theodor-Heuss-Platz/ Ruhleben bis 
Ernst-Reuter-Platz (Gesamtdauer ca. 30 Min.)

Wyndham Berlin Excelsior
Hardenbergstr. 14, 10625 Berlin 
Tel.: (030) 31 55 0 
E-Mail: anja.meister@grandcityhotels.com
EZ 95 Euro, DZ 104 Euro; inkl. Frühstück 
Stichwort: „Kongress Armut und Gesundheit“ 
www.wyndhamberlinexcelsior.com
ca. 5 Min. Fußweg bis Steinplatz, anschließend Bus 245 / M45 Richtung 
Nordbahnhof/Spandau bis Ernst-Reuter-Platz (Fahrzeit ca. 2 Min.)

Aletto Kudamm
Hardenbergstraße 21, 10623 Berlin  
Tel.: (030) 233 21 41 01  
E-Mail: kudamm@aletto.de 
EZ 54 Euro, DZ 32 Euro (Einzelpreis).; inkl. Frühstück 
Stichwort: „Armut und Gesundheit“ 
www.aletto.de/kudamm 
ca. 5 Min. Fußweg bis Haltestelle Jebensstr., anschließend Bus 245 / M45 
Richtung Nordbahnhof/ Spandau oder U2 ab Zoologischer Garten bis Ernst-
Reuter-Platz (Fahrzeit je ca. 3 Min.) 
Hinweis: die angegebenen Preise gelten nur bis 13.02.14, danach gelten die 
tagesaktuellen Raten

Hotel Hansablick
Flotowstr. 6, 10555 Berlin 
Tel.: (030) 390 48 00  
E-Mail: info@hansablick.de
EZ 79 Euro inkl. Frühstück 
Stichwort: „Kongress Armut und Gesundheit“ 
www.hansablick.de 
ca. 10 Min. Fußweg bis S Tiergarten, anschließend S 7/ S 75 Wannsee/ 
Westkreuz bis Zoologischer Garten, weiter mit U 2 Theodor-Heuss-Platz/ 
Ruhleben bis Ernst-Reuter-Platz (Gesamtdauer ca. 30 Min.)

Motel One Berlin-Tiergarten
An der Urania 12/14, 10787 Berlin  
Tel.: (030) 236 31 29 0 
E-Mail: berlin-tiergarten@motel-one.com
EZ 66,50 Euro, DZ 89 Euro; inkl. Frühstück  
Stichwort: „Kongress Armut und Gesundheit“ 
www.motel-one.com/de/hotels/berlin/hotel-berlin-tiergarten
ab Haltestelle An der Urania mit dem Bus 187/ M19 Lankwitz/Grunewald bis 
Nollendorfplatz, von dort U2 Richtung Theodor-Heuss-Platz bis Ernst-
Reuter-Platz (Gesamtdauer ca. 20 Min.)

 
 
 

Kontakt 
Kongressbüro: 

Gesundheit Berlin-Brandenburg e.V. 
Arbeitsgemeinschaft  

für Gesundheitsförderung 
Friedrichstraße 231 

10969 Berlin 
Tel.:: (030) 44 31 90 – 73 
Fax: (030) 44 31 90 – 63 

kongress@gesundheitbb.de 
www.armut-und-gesundheit.de 



Do. 11.30 Uhr, Nr.

Do. 14.15 Uhr, Nr.

Do. 16.15 Uhr, Nr.

Fr. 09.00 Uhr, Nr.

Fr. 11.00 Uhr, Nr.

Fr. 13.45 Uhr, Nr.

 Straße des 17. Juni 135, 10623 Berlin

© TU Berlin

Hiermit melde ich mich verbindlich zum Kongress Armut und 
Gesundheit – Der Public Health-Kongress in Deutschland,  
am Donnerstag, 13. und Freitag, 14. März 2014 an.

Meine  dienstliche  private Kontaktadresse lautet:

Name:

Vorname: 

ggf. Institution: 

Straße: 

PLZ, Ort: 

Telefon:

E-Mail:

Die Anmeldung ist mit Eingang wirksam.

Datum:

Unterschrift: 

Bitte geben Sie zur besseren Raumplanung dringend an, für 
welche Veranstaltung Sie die Teilnahme planen, indem Sie die 
laufende Nummer des Forums und ein Stichwort notieren (be-
trifft nicht die plenare Eröffnungs- und Abschlussveranstaltung).

Hiermit melde ich mich für die Satellitenveranstaltung 
am 12. März 2014 an.

✄
Teilnahmegebühr Kongress Armut und Gesundheit – 
Der Public Health-Kongress in Deutschland

 120,- Euro (unterstützender Beitrag)

  80,- Euro  (regulärer Beitrag)

  20,-  Euro   (ermäßigte Teilnahme für 
Studierende und Renter/innen)

  kostenfrei*
  

Wir bitten um Überweisung der Teilnahmegebühr bis 
zum 28. Februar 2014 auf das Konto:
Gesundheit Berlin-Brandenburg e. V. 
Stichwort: Kongressgebühr A+G14 + Name der/des 
Teilnehmenden oder Satellitgebühr + Name der/des 
Teilnehmenden, oder Kongress- und Satellitengebühr 
2014 + Name der/des Teilnehmenden  
Bank für Sozialwirtschaft AG, 
BLZ 100 205 00, Konto-Nr: 333 96 00
Bei Überweisungen aus dem Ausland:  
BIC: BFSWDE33BER 
IBAN: DE31 1002 0500 0003 3396 00
Sie erhalten bei Angabe Ihrer E-Mailadresse eine 
schriftliche Eingangsbestätigung Ihrer Anmeldung, 
die Sie bitte bei der Einschreibung am ersten 
Kongress  tag mitbringen. 
Bei kurzfristigen Anmeldungen ist auch die Zahlung 
vor Ort möglich.

* Bezieher/innen von ALG-II sowie Empfänger/innen von 
Grundsicherung im Alter und bei Erwerbsminderung können 
kostenfrei an allen Veranstaltungen teilnehmen.  
Eine Anmeldung ist in jedem Falle erforderlich.

Technische Universität Berlin – Hauptgebäude

20,-  Euro regulärer 
Beitrag

10,-  Euro ermäßigte 
Teilnahmegebühr

Bitte geben Sie zur besseren Raumplanung dringend an, für 
welche Veranstaltungen Sie die Teilnahme planen, indem Sie die 
laufende Nummer des Forums und ein Stichwort notieren (betrifft 
nicht die plenare Eröffnungs- und Abschlussveranstaltung).

Eine Übersicht Ihrer gewählten Workshops und/oder Fachforen können Sie 
sich nun online mithilfe unseres neuen Kongressplaners zusammenstellen. 
Auch eine an den Planer gekoppelte Anmeldung ist fortan möglich. 

Den Planer und weitere Informationen finden Sie auf  
www.armut-und-gesundheit.de.



Bitte im Fensterumschlag an:

Gesundheit Berlin-Brandenburg
»Armut und Gesundheit« 

Friedrichstraße 231
10969 Berlin

Wichtig:

Tragen Sie pro Anmeldeformular nur 
eine Person ein. Falls Sie mehrere 
Personen anmelden möchten, kopieren 
Sie die Anmeldung bitte in der 
benötigten Anzahl.

An
m

el
du

ng

Anmeldung im Internet:

www.armut-und-gesundheit.de

oder per Fax an:
(030) 44 31 90 63

✄

Zeitplan:

Donnerstag, 13. März 2014

ab 08.30 Uhr   Einschreibung der angemeldeten Teilnehmenden im EG des Hauptgebäudes 
der Technischen Universität Berlin 

09.30 – 11.00 Uhr  Eröffnungsveranstaltung

11.30 – 13.00 Uhr  Programmphase I

14.15 – 15.45 Uhr  Programmphase II

16.15 – 17.45 Uhr  Programmphase III

Freitag, 14. März 2014
09.00 – 10.30 Uhr  Programmphase IV

11.00 – 12.30 Uhr  Programmphase V

13.45 – 15.15 Uhr  Programmphase VI

15.30 – 17.00 Uhr Abschlussveranstaltung
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